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Minnefota. 

Binabam Lafe bar fih ziemlich 

" herausgemadht ; mehrere Stores entbalten 

Alles, was der Farmer braudt. J. 4. 
Bublers Store ift bedeutend erweitert. 

"Hu der großen Dampfmühle gebt es leb- 

haft zu. 

= — Iſaak Düd, Jakob Neufelv’s 

Schwiegerſobn, der hier auf Beſuch war, 

edenkt am 21. Nov. die Reife nach jeiner 

Heimatb, Rußland, anzutreten. Sein 
Schwager Franz Neufeld, der ſchon ſechs 
Sabre in Amerika gewohnt, will ihn be- 
gleiten. 

— Wo man früher eine unabſehbare 
Prärie traf, finder man heute Farm an 
Farm. Unſere Deutichen aus Rußland 
machen ſich auch bier immer mehr Stre- 
den Yandes untertban. 

— Die Ernte hat etwas fehlgeſchlagen, 

dazu ift ter Preis für Flachs billig. 

— Das Schulwefen beſſert fih merf: 
lich. Haft alle Kinder unferer Mennoni» 
ten werden in Schulen geſchickt, wovon 
mehrere Privatfchulen find, in denen ein 
guter, chriſtlicher Unterricht ertheilt wird. 

— Obzwar es mitunter bis 3 Grad 
friert, ift Doch das Wetter durchſchnittlich 
noch fehr milde — meiftens dunfel. 

Correfp. 

Mountain take, 21.Nov. Wir 
find mit dem Befuch zweier lieben Gäſte 
aus Kanfas erfreut worden: Weltejter 
Jakob Wiebe und Pred. David Schröder. 
Sie hielten in unferem Städtchen zwei 
Abende ernfte Anſprachen. Geftern bin 
ih mit Br. Wiebe eine ziemliche Strede 
gefabren und befuchten wir die Folgenden: 

Gerhard Neufelve, Johann Balzers, Ja— 
fob Friefens und Wwe. Dav. Schröder. 
e 







Kanſas. 

Hilleboro, Marion Co., 23. Nov. 
Am Anfange des vorigen Monats befa- 
men bei Benjamin Wedel einige Kinder 
die Winppoden. Der farbige Arzt Flip- 
pin erklärte dieſelben für ſchwarze Poden 
und berichtete ven Fall an die County- 
Befunpheits-Behörde. Diele trat der 
Flippin'ſchen Anficht bei, obzwar andere 
Merzte, ſowie auch erfahrene Leute, die 
piel mit den ſchwarzen Poden zu thun 
gebabt, anderer Anfiht waren. Das 
MWevel’ihe Haus, fein Grundbeſitz und 
die vorbeiführende Straße wurden abge: 
verrt; ein Wächter mußte bei Tage und 
einer bei Nacht Wache halten, daß Nie- 
mand in die Nähe des Haufes komme. 
Die Lebensbedürfniffe wurden der Wedel’. 
ſchen Familie in’s Haus geliefert, aber 
iemlich unvolllommen. Cs ift nod ein 
Glüd für Hillsboro, daß ſich diefe Krant- 
tt nicht weiter verbreitet hat, denn die 
biefigen Staatsgefege find in folden Fäl- 
len fo ftrenge, daß, wenn die Poden fi 
in nody vier Häufern verbreitet hätten, 
die ganze Stadt hätte abgefperrt werben 
müffen. Sept ift die Sperre wieder auf: 
gehoben, nachdem fie dem County, oder 
der Stadt, ungemein viele Koften verur- 
fact Hat. 
= Der Weizen fiebt in diefer Gegend auf 
den meiften Feldern fehr gut aus; zwar 
fand man öfter eine Made darin, die man 
für die heſſiſche Fliegen Made erklärte, 
doch hat fie bis jegt dem geſäeten Weizen 
Mur unbedeutend geſchadet. Man fand 
fie auch vorzugeweife in dem von ausge- 
eutem Weizen und Hafer aufgegange- 
nen Getreide, melde Pflanzen mehr ent- 
widelt waren als die von fpäter gefäetem 
Weizen. Die Eierleger haben den fpäter 
geſäeten Weizen noch nicht vorgefunden, 
mnach ıft ein frühes Säen nicht anzu- 
tathen. Hier noch einige kurze Mitthei- 
lungen : 
Mr. Zohn Mehl will feinen Schwager 
E. Ramjeyer mittelft Petition aus dem 
doftamte bringen. Ramſeyer ift ein be— 
liebter und guter Poftmeifter und er bat 
für fib, auf mehrſeitigen Wunſch bin, 
eine jehr lange Petition an den General- 
Poftmeifter Vilas eingereicht. 
Der Apotbefer Mr. Garnier ift mit fei- 
Mer Apothele von der Weitfeite an die 
Ditfeite der Mainftreet gezogen. 

In Hilleboro werden noch mehr neue 
Seitenwege gelegt. 
- Mr. Johann Bergmann hat die Morfe’- 

e Difice an ber Mainftreet gerentet und 
derfauft von da aus feine Koblen. 
- Im ver evangelifch-Iutherifchen Kirche 
Wird deutſcher Schulunterricht gegeben. 
Mr, Scheibert hat feine Studien in 
Chicago beendet und widmet fidh wieder 































































Das ungefhälte Korn koſtet bier 
17—18 Gents per Bufbel, Schälforn 
20 Cents. 

Die Prärien find grau und braun, 
das Gras ift verdorrt. X. 

Lehigh, 17. Nov. Die Geſchäfte 
geben ſehr langſam, fo daß die Geſchäfts— 
leute fib zum Mittagefjen ziemlich Zeit 
nehmen fünnen; jedoch Gerhard Siaaf 
ift ſehr befchäftigt mit Photographiren 
und fann bisweilen nicht alle Leute be- 
friedigen, denn er macht die beiten Bilder 
in der Umgegend. 

Karl Ehrlich Hat einen Elevator und 
eine Dampfmübhle zufammen gebaut ; der 
Bau ift noch nicht ganz fertig, Doch wird 
ſchon Weizen und Korn gekauft. Für 
den Bau werden fchwerlih 88000 aus— 
reichen, doch man ſagt: Friſch gewagt, tit 
halb gewonnen. Johann Piſter, der 
letztes Jahr irrſinnig und nachher geſund 
war, iſt am 11, November wieder irrfin- 
nig geworden. Ein trauriger Zuftand 
für die arme Familie! 

In der Umgegend von Lehigh giebt es 
Hühnervdiebe. Dem Farmer Jakob Reis- 
wig, der vier Meilen von Lehigh wohnt, 
wurden in der Nacht auf den Sonnabend 
zwanzig Hühner und fünf Enten geftoblen. 
Am Sonntag famen die fünf Enten nad 
Haufe, aber tie Hühner famen nicht, 
Reiswig hatte ein Schwein gejchlachtet 
und es zum Abfühlen über Nacht auf den 
Boden gelegt, aber als er am nächſten 
Morgen ging, um das Schwein ausein— 
ander zu nehmen. war es weg und konnte 
er ſich alle Mühe fparen. Dem Friedrich 
Benhart wurden neulich 35 Buſhel Kar- 
toffel aus dem Seller geitoblen. Ben- 
hart's Glück war es, daß er moch welche 
auszumachen hatte. Johann Nagel, Der 
in Hillsboro wohnt, bat A. Ehrlich 
Windmühle für $1300 gekauft. Die 
Mühle bleibt in Lehigh fteben. Nun 
will ich ſchließen und mich in der Zukunft 
beffer befleigigen, um mehr Berichte ein- 
zufhiden. Mein Wunſch ift audy, durch 
die „Rundſchau“ mehr Berichte zu lefen, 
befonders von ©. Hager in Dakota. 

Correſp. 

Lehigh. Als Jakob Löwen kürzlich 
mit Familie vom Hauſe abweſend war 
und meinte, daheim Alles in beſter Ord— 
nung zurüdgelaffen zu haben, bemerkte er 
zu feinem Schreden auf feiner Farm ein 
Teuer, welches, eye Hilfe Fam, einem Nach⸗ 
bar die Hede und dem andern einige Heu- 
fchober einäfcherte, wofür L. wohl Scha- 
denerfag zu bezahlen haben wird. Das 
Feuer war aus dem Rauchhauſe gelom- 
men, um welches fich dürres Gras befand. 

Newton. Wir find in der Periode 
des Präriefeuers und weil immer nod 
Borficht weniger gang und gäbe ift als 
„Nachſicht“, fo Hat auch der Eorrefpon- 
dent einer Zeitung von Feuerſchäden zu 
berichten. Bei der Wittwe Peter Hiebert, 
fr. Aleranderwohl, ergriff ein aus dem 
Süden fommendes Feuer das Kornfeld 
und das Korn von 25 Adern wurde ver- 
nidtet. Es wurde nacgeforiht und 
entdedt, wer das feuer verurfacht und 
derfelbe bat der Betroffenen nun vollen 
Schadenerſatz zu leiften. Noch von ei- 
nem andern Feuerfchaden ift zu melden: 
Die Frau des Franz Janzen ließ neulich 
ihr ZTöchterlein ein kleines Gefäß voll 
Aſche binaustragen und dieſes fchüttete 
felbige in den Hübnerftall, wohin mei- 
fteng die Afche getragen wurde als Mittel 
gegen Ungeziefer. Unter der Aſche hat 
ſich aber jedenfalls Feuer befunden, denn 
gleiy darauf brannte das Hühnerhaus 
und der damit verbundene Schweineftall 
nieder. Die Schweine erlitten ziemliche 
Verlegungen. Beinabe wurde auch der 
Viehſtall von den Flammen ergriffen. 

* * 





Verhandlungen der 8. Geſchäfts— 
Verſammlung 

des Schulvereins der Mennoniten-Brü- 

dergemeinde in Kanfas, abgehalten am 

19. Nov. bei 3. 3. 9. in Canada, 
Marion County. 

1. Nachdem ein Lied gefungen, las 
Br. Jakob Ehrlich den 64. Pfalm und 
wies darauf bin, wie deſonders unfern 
Kindern fo viele Stride gelegt werden, 
daß fie ih nur zu leicht dem amerifani- 
ſchen Einflujje ergeben und nicht nur von 
ihren Eltern, fondern aud vom Ehriften- 
tbum fich abfehren und nicht felten in 
Sefellihaften und Verbindungen binein- 
geratben, wovon der Pſalmiſt jagt, daß 
es BDerfammlungen der Böfen find. 
Hierauf betete Br. Ehrlich herzlich mit 
der Verfammlung und Br. C. P. Wedel 
nabm das Wort. Er führte aus, wie 
nöthig nit nur Schulbildung, fordern 


ſei. Er ermahnte ernftlih dazu, dem 
frivolen amerifanifchen Geifte zu wehren, 


geheißen. 


treten möge. 
der Entrichtung des Eintrittsgeldes eben- 
falls noch im Rüditanvde jind, geben fich 


lung (Punkt 2) zufrieden, nämlich, „das 
zu zahlende Cintrittsgeld, für welches 
aufzubringen jegt noch feine Ausſichten 


beit den betreffenden Gliedern fteben 
zu laffen.” Auch Br. Wall läßt es nun 


hierauf bewenden, indem die Verfamm- 
lung nicht nur ihn, fondern jedes Glied, 
weldes dem Vereine angehört, behalten 
möchte. Zur Befräftigung diefes heißt 
die Verfammlung es durch Abftimmen 


meldet, audy ein Glied des Vereins tft, ob 
er das Eintrittsgeld entrichtet hat oder 
nicht. 

3. Einige anmefende Brüder, wie 
Bernd. Pauls von Coffey Co., David 
Hiebert, Cornelius Htebert, D. D. Claaf 


daß ie die wärmfte Sympathie für die 
Schulſache hätten, was ihr HDierfein be- 
weije, jedoch dem Vereine beizutreten wäre 
ihnen binjichtlich der Geldlage nicht mög- 
lid. Einige zwar ſtimmen nicht in allen 
Punkten den Statuten unferes Vereins 
bei und beſonders D. D. Claaſſen jpricht 
ich gegen die Art und Weiſe unferer Ein- 
zablung des Kintrittsgelves aus und 
zwar meint er, der Berein bätte von 
| vornberein niht auf baare Einzahlung 
der 25 Doll. fteben bleiben follen, fon- 
| dern jedes Glied hätte fein Eintrittsgelv 
in feiner Farm behalten fünnen und es 
| verzinfen, bis die Schule erft einmal in’s 
Leben gerufen werde. Andere Brüder 
erinnern daran, daß ein Creditgeſchäft 
immer einen ſehr ſchweren Gang hat 
aud) die baare Entrichtung des Eintritte- 
geldes deßhalb von mehr Nutzen fei, weil 
ein Jeder, der das Geld gezahlt, auch 
lebhafter in der Sache intereffirt ift und 
diefelbe Eräftigft vertritt. Br. John 
Harms, Hilleboro, legt die Sache fo dar, 
daß es für Solde, die ein Herz für den 
Verein hätten, aber des Eintrittsgeldes 
balber nicht beitreten, ficherlich fehr ange- 
nehm fein müßte, zu feben, mie wirklich 
Brüder ihr Geld hinlegten und fih 
felbiges nicht nur für fpätere Zwede ver- 
größere, fondern auch zum Theil fofort 
zur Arbeit verwendet werde. Solche 
Brüder könnten alfo die Sache fo viel un- 
terflügen als in ihren Kräften ftände 
und fo bald als nur thunlich möchten fie 
dem Berein formell beitreten. Diefer 
Meinungsaustaufh der Brüder ift der 
Verfommlung fehr recht, indem es ja der 
Wunſch des Vereins ift, immer mehr 
Brüder herbeizuziehen, die fih auch frei 
erflären können, übrigens aber ift die 
Verfammlung vorläufig nit dafür, 
Veränderungen an den Statuten zu 
zu oder frühere Befchlüffe aufzube- 
en. 

4, Da es die Abfiht des Schulver- 
eins ift, in feiner Umgebung durh Wort 
und Schrift den Sinn für deutſche Schul- 
bildung zu weden, fo wird von Br. ©. 
Gäde der Antrag geftellt, in den ung zu- 
nächſt liegenden Kreifen die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder auszufinden und 
wie viele davon deutfchen Unterricht ge 
nießen und auch wie lange Zeit im Jahre. 
Ferner in Erfahrung zu bringen, wie 
viele junge Lehrer, die fih ihre Bildung 
ſchon in Amerika erworben haben, gegen- 
wärtig thätig find. Diefer Antrag wird 
einftimmig angenommen und Br. 3.8. 
Harms damit beauftragt, diefe Statiftif 
auszuarbeiten. 

5. 3.5. Harms wird aufgefordert, 
über den gegenwärtigen Stand feines 
Schulunternehmens Bericht zu erftatten. 
H. ſchildert den bisherigen Gang feines 
Unternehmens und wie er fib nunmehr 
ganz fertig gemadt, um, wenn es des 
Herrn Wille fei, die Schule anzufangen, 
9. legt ver Berfammlung feinen Lehrplan 
vor und weil er das Rechnen davon aus» 
geibloffen, glaubend, die kurze Schulzeit 
erlaube nur diejenigen Fächer, die in den 














nem früheren Wirkungokreiſe. 








auch die häusliche Erziehung überhaupt 


engliſchen Diſtrictſchulen nicht vertreten 


ſen und Andere, ſprechen ſich dahin aus, | 





| 


find, gegen 3 Procent bis auf Weiteres | 


einftimmig gut, daß, wer fich bisher ge⸗ 


find, fo erfucht die Verſammlung aud 
um Aufnahme des Rechnens, worauf 3. 


wozu es nöthig fei, Kräfte heranzubilvden, | F. H. ſich gerne dazu bingiebt, wenn nur 
die zumächft im deutfcher, dann auch in |erft Schüler da wären, den Bedürfniffen 
englifcher Sprache eine gediegene Bildung | derfelben entgegenzuflommen und feinen 
fördern ; eine Bildung, die nicht nur die | Lehrplan demgemäß zu. geftalten. 
materielle Seite, fondern au Herz und | Verein faßt nah längerer Durchſprache 
Gemüth berühre und fo die Schüler | den Entſchluß, das Unternehmen des J. 


Der 


mehr empfänglich für das Geiftige mache. | F. H. zu unterftügen und einen Theil der 

2. Die Befchlüffe der vorigen Geſchäfts- Caffe dafür zu opfern und zwar fo: Der 
verfammlung werden vorgelefen und gut- | Verein bewilligt zunächft $20.00 per Mo- 
Doch anfnüpfend hieran er- | nat als Lehrergebalt, kommen aber mehr 
Härt ih Br. P. Wall dahin, daß er, als 10 Schüler, fo entrichtet der Verein 
indem er das (intrittsgeld nicht auf- | für jeden derfelben $2.00 per Monat 
bringen könne, lieber vom Bereine zurüd: | Schulgeld, mit der Bedingung, daß ber 
Andere Brüder, die mit | Verein nicht für mehr als 20 Schüler 


zahlt. Kintretende Schüler haben fomit 
nur für das Koflgeld zu forgen und weil 


mit dem Beichluß der vorigen Berfamm- | der Verein mit dem Schulgeld entgegen- 


fommt, fo iſt 3. 5. 9. bereit auch fein 
Beſtes zu thun und für Koft und Logis 
in feiner Familie nur $2.00 per Mode 
zu nehmen. 

Hierauf vertagte fich die Verfammlung 
und Br. Jakob Ehrlich befchloß mit Ge— 
bet. 

C. 5. Wedel, Borfiger, 
3%. 5. Harms, Schreiber. 
Dafota, 

Marion Juction. An die le- 
fer der „Rundſchau“, befonders an Be- 
fannte und Freunde! Diemeil ich ſchon 


| einige Blätter der „Rundſchau“ gelefen 


babe und das Unglüd, das mich getroffen 
bat, darin noch nicht erwähnt war, fo 
will ich mich felber fajfen und fo gut idy 
im Stande bin es berichten, daß die 
Freunde und Bekannten in der Ferne es 
doch erfahren. 

Ich fuhr Montag den 5. October, Mit- 
tags, mit unferen zwei kleinen Knaben, 
einer vier, der andere zwei Jahre alt, mit 
meinem Vater, zu meiner alten Mutter, 
um ihr beim Dreichen behilflih zu fein, 
und ließ meinen Mann und feinen Bru— 
der, der ihm beim Brennheufabren half, 
auf zwei Tage und zwei Nächte allein. 
Da es fih noch eine Nacht mehr verzog, 
daß mein Bater mih nad Haufe fahren 
wollte, fo wurde mir ſchon etwas unruhig 
zu Muthe und ih fchaute Abends ſchon 
viel aus, ob mein Mann mid nicht ho— 
len käme, aber Gott hatte es anders vor. 
Ich konnte nicht fchlafen, Die Kinder wa- 
ren unrubig; es war ſchon drei Uhr und 
ich hatte noch nichts geſchlafen. Da hörte 
ıh meinen Bruder am Fenfter rufen: 
„Mutter !" Die Mutter fchlief und hatte 
feine Stimme nicht gleich gefannt und 
fragte mich, wer es fei. Ich fagte es fei 
David, „Was ift paifirt? Wird dem 
Cornelius ein Unglüd zugeftoßen fein ?“ 
Die Mutter ging binaus, öffnete die 
Außenthüre und blieb ein wenig im Haus 
und fam dann berein. Ich fragte fie 
was da fei, aber fie gab mir feine Ant- 
wort, fondern ſeufzte ſchwer. Da fam 
meines Mannes jüngfter Bruder berein ; 
ich fragte: „Peter, was ift da los?" Er 
ermwiderte: „Der Cornelius ift todt!“ Ich 
rief: „Wie ift es zugegangen ?” Dann 
erzählte er, er wäre Mittwoch den 7. nach 
Marion AJunction gefahren, und war 
zwifchen den Cars durchgegangen, und Die 
batten zufammengeftoßen und ibn zer- 
queticht. 

Sie haben im Anfang gefagt, fie bät- 
ten ihn gerufen, er babe aber nicht darauf 
gehorcht. Wir haben uns jedoch über die 
Sade näber erkundigt: Es find vier 
Männer vor ihm durchgegangen, die ha— 
ben beftimmt gefagt, daß fie nichts gehört 
haben. Es joll wohl Einer gerufen ha— 
ben, aber der fei zu weit ab gewefen, fie 
haben es nicht hören können. 

Will noch unfern frübern Aufenthalt 
anmerfen; ih bin nämlich die Tochter 
des Älteren Peter Heinrichs, früher in 
Puchtin, nachher in Sagradoffa, im 
Dorfe Nikolaifeld, und mein Mann war 
der Sohn des Heinrich Wedel, herfommend 
von Waldheim, nachher au auf Sagra- 
doffa, im Dorfe Neu Halbftadt, jetzt jeche 
Jahre in Amerika. Er tft alt geworden 
29 Jahre und 15 Tage. Nach dem Un- 
fall bat er fein Wort mehr geſprochen 
und lebte nur noch fünf Minuten. 

Meine Hoffnung und einziger Truft ift, 
daß der Herr bald fommen wird und die 
Seinen zufammenbringen. 

Meine alte Schwiegermutter, Wittwe 
H. Wedel, läßt noch alle Geſchwiſter und 
Freunde auf Sagradofka grüßen, beſon⸗ 
ders J. Vothen und J. Richert, und 
Bruder Jakob Wiens, fr. Sergeoffy. Ich 
bin jept noch bei ihr, aber zum Winter 
gebe ich zu meinen Eltern, dann bleibt fie 
mit Peter und Heinrih allein. Anna 
wohnt fünf Meilen von ihr und Jakob 
20 Meilen, verfelbe ift Schullebrer, alfo 





bleibt fie ziemlich einfam. Unna und 


Jakob find in der Gemeine. Die Mut- 
ter ift viel fränklich, überhaupt im Winter, 
und fehnt fi ſchon oft dieſe trübe Erde 
zu verlaffen und nad des Herrn Wort 
zu ruhen von ihrer Arbeit. 

z Wittwe Anna Wedel. 

Wittenberg, 15. November. Un- 
fere Geſchwiſter find faft alle nach den 35 
Meilen entiernten Geſchwiſtern gefahren, 
indem Br. Scellenberg von Kanfas (und 
wohl aub Joh. A. Regier, Neb.—E dr.) 
dort auf Beſuch find. Ich konnte nicht 
mit, indem wehe Augen mich zurüdhal- 
ten. Wie ich vernommen, wird Br. Abr. 
Both als Lehrer eingefegnet und Br. Eor- 
nelius Löwen als Diacon. 

In meinem legten Berichte fehrieb ich, 
daß fich die Farmer in Scottland einen 
Getreidefpeicher bauten, um ihre Prsducte 
felber zu verfchiden. Die Suche verhält 
fih fo: Ein jeder Farmer fann Antheil 
baben, und ein Seder, der Antheil nahm, 
bezahlte gleich $10.00, um das Gebäude 
und die nothwendigen Mafchinerien an— 
sufhaffen. Ich babe legtbin mit dem 
Geſchäftsführer geſprochen und der fagte 
mir, daß er ganz ficher fei, daß fie bis 
Neujahr, wo fie Zahresrehnung halten 
werden, fo viel Ueberſchuß bätten, um die 
Koften des Getreidefpeichers (Elevators) 
und der darin befindlihden Mafchinen zu 
dedden, ohne was fie noch fparen an Ma- 
fhinerien, welche fie direct von der Fa— 
brif beziehen. Er fagte mir, Daß er ganz 
fiher fei, näcftes Jahr etliche taufend 
Dollars unter die Antheilhaber vertheilen 
zu fünnen. Zum Schluß mit Gruß 
1 Joh. 4, 19. Guftave Hager. 


» Manitoba. 

Hochſtadt P. O. (Bergfeld), 9. 
Nov. Weil ich fo lange nicht gefchrieben, 
fo will id von unferer Ernte berichten, 
daß wir, Gott fei Dank, wieder für ein 
Fahr geerntet haben. Es bat gegeben : 
Weizen von 10 bis 15 Bufhel per Ader, 
Hafer 20 bis 40 Bufhel. 

Bom 25. auf den 26. Auguft kam 
Froſt, fo daß der fpät gefüete Weizen noch 
Schaden gelitten, nicht daß er nicht zu 
brauchen ift, aber für die Kaufleute Ur- 
fache, wenig oder feinen zu kaufen. 

Der Winter hat fich eingeftellt, aber fo 
weit ganz gelinde, fo von 2 bis 5 Grad. 
Schnee baren wir von 3 bie 4 Zoll. Es 
ift ganz troden zugemintert, der Erdboden 
ift fo troden, wie ich es hier nicht gewohnt 
bin. — Die Preife in der Stadt find: 
Weizen 40 bis 70 Ets. per Bufhel, Hafer 
20 bis 25 Cts. Der Gefundbeitszuftand 
ift gut, aber im Geiftlichen fiehet es trübe 
aus, Correfp. 





Europa. 
Rußland. 

Fiſchau, 5. Dectober. Bergangenen 
Mittwoch, den 25. Sept., Morgens, wurde 
der alte Großvater David Boſchmann todt 
in feinem Bette gefunden, es bat ihn alio 
Niemand fterben gefeben. Er war 87 
Jahre, 10 Monate und 18 Tage alt. 
Die Zahl feiner Kinder und Kindestin- 
ter beläuft jih auf 97, es mögen aber in 
Amerika noch ſolche geboren fein, über 
welche er Urgroßvater it: (5 am Leben 
und 3 todt. Anmerf, des Corne— 
lius D. Amerika.) Mittwoch, den 
9. fol die Nachlaffenfhaft des Großva- 
ters durch Ausruf verkauft werden. Die 
Wirthſchaft (Bauerei, Anmwefen) ift von 
feinem Sohne David Bofhmann für 
5300 Rbl. gefauft. Das Vieh ift gegen- 
wärtig ſehr billig, wegen Mangel an 
Butter, auch ift das Geld fnapp. In un- 
ferer Gegend zwar haben wir Futter, doch 
nicht weit von ung ift große Theuerung : 
Ein Faden Futterftroh koſtet bis 25 Rol. 
Mancher Gutebefiger ſucht jein Vieh los— 
zuſchlagen, es fehlt aber an Käufern. 
Alte Schafe werden bis zum Rubel. per 
Stüd verkauft, Lämmer von 30—70 Ko— 








pefen. Wie es beißt, findet man bei 
Mariopol ganze Haufen abgelederter Ca- 
daver alter Schafe, die vermuthlich abge- 
fhnitten wurden, um des Felles halber. 
Trotz diefer drüdenden Verhältniſſe wer- 
den doch die Wirthſchaften immer theurer, 
Es werden ſchon Rändereien verkauft, wo 
die Deffjatine bis 100 Rbl. koſtet. Boll- 
wirtbichaften werden aufs Niedrigfte für 
6000 Rbl. verkauft, oft aber bedeutend 
tbeurer, dazu noch für ganz baufällige 
Gebäude. Es ift bevenklih für die 
Nachkommen zu Land zu fommen. 
3.8. 
Weftpreußen. 
Fürftenau, Kreis Elbing, 1. Nov. 
Wir haben in der Ernte öfters Regen ge- 
babt, jedoch im September und October 
ausnahmsmeife viel; im Ganzen nur 














einzelne ſchöne Tage, fo daß die Saatzeit 
faum zu vollenden war, ja Einige haben 
biefelbe nicht vollendet. Die Arbeiten 
auf dem Felde find in Folge deſſen weit 
zurüdgeblieben. Mande Rapsfelvder find 
nicht cultivirt worden. Das Vieh ift 
und muß eingeftallt werden wegen Weide- 
mangel. Die Zuderrüben find wegen 
der Näffe faft nicht zu ernten. Die Land- 
wege find faft unfahrbar. Die Ehauffee 
von Ladekopp über Schönfe, Schöne- 
berg bis Neumünfterberg ift fertig, ebenfo 
die von Platenhof nad Tiegenort. Die 
Getreidepreife find fehr niedrig ; der Er» 
trag war ziemlich gut. Gerſte per Kulm. 
Morgen 40—50 Scheffel, der Preis ift 
per Scheffel 33 —4 Mark; Wintermweizen 
gab 30—35 Scheffel und koſtet circa 6 
Markt; Sommerweizen faſt ebenfo; Rog- 
gen circa 25—30 Scheffel. er: 


— Neuteid, 6. October. In der 
Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. brad in 
der Scheune des Hofbefigers Klaafen zu 
Ladekopp Feuer aus und legte das mit 
Getreide gefüllte Gebäude fehr bald in 
Alche, ohne daß nlüdlichermeife Die übrigen 
Gebäude vom Feuer erfaßt wurden. Ein 
Schadenfeuer fommt in diefem Herbfte lei- 
der fo oft vor, daß die Nachricht Davon in 
die Deffentlicykeit zu bringen, fib faum 
gelohnt bätte, befonders, da der Berluft 
durch Berfiherung bei der ZTiegenbofer 
Brandordnung gededtift, wenn ſich au die 
fes Feuer nicht ein betrübendes Nachfpiel 
Inüpfte. Im Haufe des Hırrn Klaaßen 
lebte nämlich auch feine Schwiegermutter, 
die Rentiere W., mit ihrem 24jährigen 
Sohn, legterer ohne eigentliche Beichäfti- 
gung. Bald nadhvem fich die erfte na» 
türliche Aufregung wegen des Feuers bei 
der Familie des Herrn Klaaßen gelegt 
batte, vermißte man den jungen W.; 
er war weder unter den Löſchmannſchaf— 
ten bemerkt, noch fpäter geſehen worden 
und wußte man fich fein plögliches BVer- 
ſchwinden nicht zu erklären, bis geftern 
feine halbverkohlte Reiche beim Aufräumen 
des Schuttes in entjeglihem Zuftande 
vorgefunden wurde, Die Beine waren 
aänzlich vom Feuer verzehrt, um den Hals 
bingen verkohlte Fegen einer hanfenen 
Schlinge und der Kopf war, augenfcdein- 
lich durch einen Schuß in ven Mund, in 
mebrere Stüde zerfpalten. Unweit ver 
Leiche lagen die eifernen Käufe eines Dop- 
pelgewehreg, der, Kolben war verbrannt. 
Es muß nun angenoınmen werden, daß 
der Unglüdliche, welcher allerdings mit 
feinem väterlichen Erbtheil etwas leicht» 
finnig gewirtbichaftet haben fol, und ven 
Entfhluß gefaßt hatte, fich zu tödten, zu- 
erft verſuchte fich zu erhängen, fpäter je- 
doch den Tod durch Erjchießen vorgezo- 
gen hat. Ob der Selbſtmörder vor fei- 
nem Tode noch das Feuer abfichtlih an— 
gelegt oder ob dasfelbe dur den Schuß 
entftanden ift, wird wohl nie aufgeklärt 
werden. Daß der unglüdliche junge Mann 
Selbſtmord beabfichtigte, geht übrigene 
aus Briefen bervor, die an feine Mutter 
und an feine Braut gerichtet, fpäter in 
feinem Zimmer vorgefunden wurden. — 
Heute findet die gerichtliche Section der 
Leiche ftatt. 


— Tiegenhbof. Die Eifenbahn- 
arbeiten fchreiten rüftig vorwärts. Das 
Planum ift bereits auf den Rüdenauer 
Feldern bie diesſeits der Ziegelei des Herrn 
Hamm fertig und dürften die Planums- 
arbeiten Tiegenhof bald erreicht haben. 
Auf dem Terrain des hiefigen Bahnhofs 
werden die Baumaterialien, Ziegeln, 
Steine ꝛc. angefahren und follen in bie- 
fem Zahre noch die Fundamente gelegt 
werden, — Die Herbftfaaten find alle 
prädtig aufgegangen und fteben ſehr 
fhön, dagegen hindert der faft täglich 
berabftrömende Regen ſehr die Beade- 
rungsarbeiten. Zuderrüben werden maf- 
fenweife der biefigen Fabrik zugeführt. 





Berebelidt. 








Minnefota, Peter Nidel, mit He 
lena Wall. 
Heinrich Düd, Sohn der Wittmwe 


Iſaak D., mitder Wittwe Flamming. 








Geflorben. 








Rußland, Die Gattin des Johann 
Penner, Schönau. Die Berftorbene 
war eine geborene Elifabeth Neufeld. 








Erfundigung—Ausfunft. 








g Wo ift Zafob Warfentin, fr. Al- 
tonan, Rußland? Seine Frau ift eine 
geborene Defehr. If. Did, 








Eine Lehre in der Steppe. 


Es war ſchon fpät und in der feuchten 
Niederung in der Gegend von der untern 
Wolga, Rußland, legte ih der blaffe 
Abendnebel um Halm uud Gras — Da 
fam ein Wagen daher gefahren. An 
Pferden und Anfpann und dem Fubr- 
mann ſah man’s: es war ein deutfcher 
Eolonift vom beften Schlage. Die ftäm- 


migen, gut gefütterten Braunen liefen im 
bebaglihen „Trippel“ daber, ohne fich 
ſehr anzuftrengen, oder zu beeilen, und 
der Bauer im tunfeln „Schirrock“ ließ 
langfam die Peitfhe über den Pferde- 
rüden hergeben, wie den Pendel einer 


altersfhwacdhen Uhr. Es war der Martin 
Heller, der einen fremden Kaufmann 
zur Eifenbahnftation fuhr. Üben gegen 
Abend war Lepterer mit feinem grauen 
Tihemodan in’s Dorf gelommen und 
hatte nah Einem gefragt, der ibn heute 
Abend noch bis 9 Uhr zur Station 
bringen wolle, auf ein Paar Rubel küm’s 
ihm nicht an. — Dem Heller juſt auch 
nicht, aber der Weg war ſchlüpfrig, und 
es batte fonft Keiner befchlagene Pferde 
als er. — Wie fie nun fo dabinfahren 
und die Dunkelheit allmälig zunimmt, 
unterhalten fidh die Beiden über mandher- 
lei; denn ob der Kaufmann aud ein 
Ruffe von Geburt und Blut war, deutſch 
hatte ihn Handel und Wandel genug 
gelehrt. — Grad eben reden fie von den 
deutichen Coloniften. — „Ja, nehmt'e 
nicht übel,“ lachte der Fremde, „ihr 
Deutſchen feid bier doch im Großen und 
Ganzen ein fonderbares Boll. Schindet 
und plagt euch, baut Weizen und Frucht, 
und den beften Bervienft und Vortheil 
baben doch Andere davon.” — „Mag 
fein,“ nidte der Heller. — „Ja, warum 
macht ihr denn nicht felber die Gefchäfte ? 
Keine Henne fragt für Fremde die Körner 
aus der Erde,’ fuhr der Kaufmann fort. 
— „®ir find au feine Hühner, ant- 
wortete Heller troden, zudem gebt’s bei 
dem Handel und ven vielen Geſchäften 
nicht ohne Lug und Trug ab, und die 
meiſten von ung haben doch ein Gewiſſen.“ 
— „Gewiſſen! was ift Gewiſſen?“ lachte 
der fremde roh, „Das ift Einbildung ! 
das hat man euch vorgefhwagt und ihr 
waret dumm genug, es Alles zu glauben. 
Was ift denn eigentlich dein Gewiſſen?“ 
Helier zog finfter die Braunen zufammen, 
die Art des Reiſenden behagte ihm nicht. 
„Ra, fagte er dann langfam, „ich bin 
nicht fo geſchult, daß ich's fo correct von 
mir bringen fünnte, was ich den!’ und 
glaube. Aber Gewiſſen, halt ich, ift die 
Stimme, die mir bier drinnen fagt, was 
Unredt ift und Sünde vor Gott dem 
Herrn.” — „Sünde! das ift au wieder 
eine deutfche Erfindung! Hört mal, lieber 
Mann, Sünde giebt’s gar niht! Wenn 
es auch einen Gott im Himmel geben mag 
— freilich, gefeben hat ihn Niemand — fo 
bätte er doch viel zu thun, wenn er nad 
Jedem fragen wollte, was der dächte und 
jener thäte!“ — „So, fo,“ gab Heller 
zurüd, „alfo Sünde giebt’s nicht? Dover 
heißt, ihr glaubt nicht Daran ?“ — „Nein, 
gewiß nicht," erklärte der fremde, „ich 
babe viele Bücher gelefen, ruſſiſche, deutfche 
und franzöjifhe; da ift Far bewieſen, 
daß e8 feine Sünde giebt. Es ift Alles 
Pfirfigkeit von den Pfaffen, und ſchlau 
haben fie es angefangen, die ganze Weltam 
Sängelbande ihrer Erfindungen berum- 
zuführen. Denn ſehet, gäb’s feine Sünde, 
fo braucht's der Faullenzer nicht; damit 
fie nun im Brote bleiben, lehren fie vie 
alten Yügengejchichten immer wieder, und 
ihr Deutſchen glaubt es auch Alles und 
laßt euch euer Leben lang fnechten. Ge- 
bildete Leute baben dieſe Ränke längit 
durchſchaut.“ — Heller ließ die Braunen 
Schritt gehen und ſah nachdenklich vor 
ih bin — Geht fuhr der Kaufmann fort: 
„Sobald ihr den alten Schnidjihnad 
nit mebr glaubt, feid ihr ein freier 
Mann und feid all’ eure Sorgen und 
finfteren Gedanfen los!" — „Alfo Sünde 
giebt’s feine? und ein Gemiffen aud 
nicht? und ein Gericht nach diefem Leben 
auch nicht 2’ fragte ver Bauer. — ‚Nein, 
nein !'” war die Antwort. „Alles das 
ift nichts als Unrath und Ballaft! Fort 
damit! Es nutzt nichts, ſchadet nur 
beim Leben und Geſchäftemachen.“ — Der 
Bauer fhwieg eine Weile, dann fing er 
an: Über ich will es euch beweifen, daß 
es Sünde giebt und ein Gewiſſen auch, 
und daß es viel nügt, wenn man d’ran 
glaubt." — „Nein, lieber Mann,“ lachte 
der Fremde übermüthig, „das fünnt ihr 
mir nicht beweifen. Ich bube mehr 
Bücher darüber gelefen, als ihr Haare 
auf dem Kopfe habt. Zu dem Glauben 
bringt ihr mih nicht. Womit wollt ihr 
beweifen, daß es Sünde giebt und daß es 
Nugen fhafft, an fie zu glauben ?" — 
„Wollen ſehen!“ antwortete Heller troden. 


"Dann fohmwiegen beide. — Eine Stunde 


mochten fie jo dabingefahren fein. Die 
Gegend war einfam und öde. Ringe 
hatte die Nacht Feld und Flur unter ihre 
dunklen Flügel genommen und fein Ton 
war vernehbmbar, als das Rollen der 
Räder und der regelmäßige Hufſchlag der 
Pferde. — „Wie weit haben wir noch bis 
zu der Station ?" unterbrad der Kauf- 
mann die Stille. — „Zehn Werft in der 
Rune ift fein Dorf, fein Chutor, wohnt 
fein Menfch,' antwortete der Bauer mit 
dumpfem Ton. „Hier ift die tiefe Rietſch, 
wo im verfloffenen Jahre zwei griechische 
Kaufleute um’e Geld und Leben kamen. 
Und dort — jener Steinbaufen zeigt die 
Stelle, wo vor vier Jahren der reiche 
Jude erjhlagen und beraubt wurde.” 
Dem Reifenden lief eine Gänfebaut über 
den Rüden. Ummwillfürlich griff er in die 
Brufttafhe und z0g einen Eleinen feche- 
läufigen Revolver hervor. — Plötzlich 
drehte fih der Bauer herum und jtieß 
unvermuthet mit dem Ellenbogen an die 
Hand, in der die Waffe lag, fo daß dieſe 
auf den Boden des Wagens fiel. Blip- 
ſchnell büdte er fih danach und ftedte das 
Ding zu fih. — Erſchrocken und ſprachlos 
fah ihn der Kaufmann an, In dem- 
felven Augenblid hielt der Wagen, Der 





Deutſche fprang berab und mit einem 
gewaltigen Rud ri er den überrafchten 


Fremden zu Boden. — „Menſch, was 
fällt euch ein? was wollt ihr? feid ihr 
von Sinnen ?' rief diefer mit gepreßter 
Stimme. — „Did morden will ic,‘ 
antwortete der Bauer mit entfeglidhem 
Ton. Und aus dem Stiefel riß er ein 
großes Meffer und hielt die Spige desſelben 
dem Andern vor die Augen. „Nieder, 
fniee bin und bete dein letztes Vaterunfer, 
mit dem Mefjer fchneide ich Dir den Hals 
ab! — „Um Gottes Willen. Ihr feid 
verrückt!“ fchrie der Kaufmann und wehrte 
fih wie ein Rafender. Doch der Heller 
war nicht umfonft der ftärkite Mann im 








Dorfe; mit einem Griff feines jehnigen 
Armes bielt er den Gegner feit und drüdte 
ihn in die Kniee. Diefer begriff ſtöhnend, 
daß jeder Widerſtand vergeblich war. — 
„Aber, fo nehmt mein Geld und laßt midy 
am Leben !“ fihrie er auf rufiifch in den 
böchften Tönen der Angit. — „Das krieg 
ich ja doc, wenn du kalt biſt,“ fagte der 
Bauer böhnifh. — „Mas hab’ ich Dir 
gethyan, Das du mich morden willft ? 
Erbarm dich über mein Weib und Kınd! 
Schmören will ich’e, daß es Niemand er- 
fohren fol — Nimm Alles und laß mich 
am Leben!“ feuchte der Unglüdiiche mit 
beiferer Stimme. — Der Bauer ſchwieg. 
„Bott erbarme Sich!" ſchrie der Kauf- 
mann auf und befreuzte fi einmal nach 
dem andern. — Plöplich ließ Heller den 
Arm des Gegners los, kreuzte Die Arme 
über die Bruft und begann in ruhigem 
Ton, indem er jedes Wort betonte: „Du 
bift jegt ganz in meiner Gewalt. Nie— 
mand fann dich retten : dein Geld nicht, 
dein Revolver nicht, Dein Berftand nicht. 
Wenn ich dich hier in der einfamen Steppe 
umbringe, erfährt es Niemand. Wer 
wird fih d'rum kümmern, ob du bei der 
Station anfommft oder nicht. Der Heller 
it ja als ehrlicher Mann befannt, und 
fein Menfch wird darauf verfallen, daß 
ich es gethan. — Siehſt du, wenn id, jet 
wäre wie du, würd ich's thun. ber ich 
fürchte mich vor Gott, der in’s Verborgene 
und Dunkle fiebt, auch eben bier auf diefe 
Stelle in der Steppe. — Mein Gewiſſen 
fagt mir, ich dürfe dir nichts thun, es fei 
Sünde vor Gott. Weil ich mich alfo vor 
der Sünde und dem Gericht über dieſelbe 
fheue, darum laß ich dich am Leben.” — 
Der am Boden Knieende jah den Bauern 
farr mit meit geöffneten Augen an 

Diefer fuhr rubig, beinahe heiter fort: 
„Du haft gelacht Darüber, daß wir ein- 
fahe Leute an Sünde und Gewiſſen 
glauben, und gemeint, ich könnte dir nicht 
beweifen, daß viefer Glaube richtig und 
nüglih fe. Nun, diefer Glaube allein 
rettet dich jebt vor meinem Meſſer. — 
Giebt's Sünde? Giebt's ein Gewiſſen? 
und iſt es gut daran zu glauben ?“ — 
Der blaffe, zitternde Mann richtete fich 
langfam vom Boden auf und fubr fi 
über die Stirn, ale wollte er einen böfen 
Traum verfebeuchen. — „Giebt's Sünde ? 
Giebt's ein Gewiſſen?“ wiederholte Heller 
ſeine Frage. — „Bei Gott, ja! ſagte der 
Kaufmann leiſe. — „So, nun ſteigen Sie 
auf, wir müſſen ſehen, daß wir das Ber- 
fäumte wieder einholen und Sie um neun 
Uhr auf der Station find.” Damit ſchob 
er fein Meffer in den Stiefel, und ſchwang 
fib auf den Sig neben den noch immer 
bebenden fremden. — Dann ging es in 
fo ſtarkem Trabe fort, daß die Hengite 
weiß wurden von Schaum, wo die Ge— 
ſchirre fih an der Haut rieben. — Keiner 
ſprach ein Wort, bis aus der Duntelbeit 
die nebelbaften Umriffe eines großen Ge- 
bäudes fihtbar wurden, und man die 
Tichter der Station fab. Dicht vor der 
Alazienbede, die den Stationshof um- 
ſchloß, bracdte Heller feine Pferde zum 
Stehen. — Beide fliegen ab und der Bauer 
trug dem Kaufmann feinen Koffer bis auf 
den Perron. Hier drüdte diefer feinem 
Fuhrmann einen Fünfundzwanzigrubel: 
fhein in die Hand, Doch rukig und 
würdevoll wurde dieſe Gabe zurüdge- 
wiefen, — „Drei Rubel haben wir abge- 
macht, und mehr will ich nicht nehmen.” 
— ‚Nun, dann habt herzlich Danf für 
eure Lehre,” fagte der Kaufmann, „der 
Unterriht war gut, nur feid ihr ein 
firenger Lehrer. ch werde das mein 
Lebtag nicht vergeffen, wie ih zum Glauben 
an. Sünde und Gewiffen gekommen bin.“ 
— „Nichts für ungut, lieber Herr,” ent- 
ſchuldigte fih ver Bauer. „Anders hättet 
ihr's auch nicht geglaubt. Freilich ift 
der Heller fein Schulmeifter und verftebt 
es nicht fo fein anzubringen, aber der 
liebe Gott droben iſt ein Schulmeifter für 
derlei und ein guter. Hat er euch heute 
was gelehrt von Sünde und Gewiſſen, 
fo bittet Ihn, daß ihr das andere aud 
lernen mögt, vom Heiland und feiner 
Gnade, Bergebet mir den euch verur- 
ſachten Schieden und denfet an die Lehre 
in der Steppe!" 
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Redensarten an Gräbern, 


„Sanft rube deine Aſche!“ fo fchließt 
zuweilen ein Nachruf für einen Todten, 
deffen fonftige Faſſung zeigt, daß fein 
Verfaffer in anvderen Dingen ein auf 
bober Bildungeftufe ſtehender Mann ift. 
Bei diefem Spruch läßt ſich nichts denken, 
denn die Aſche kann weder Ruhe noch 
Unrube haben, fondern nur die Seele und 
der Geift fann dies, und diefem ift der 
Weg zur Ruhe durh das Evangelium 
und beffen Berfündigung gezeigt. Fer⸗ 





ner: „Die Erde werde ihm leicht!" Auch 


bierbei läßt ſich nichts denken; der 
Spruch ſtammt aus dem Heidentbum. 
Käme etwa noch ein centnerfchweres 
Grabdenkmal hinzu, fo wäre faum nod 
ein Schritt zum Lächerlichen. Oder: 
„Im Grabe ift Ruh’! Nein, fondern 
im Grabe ift Berwefung ! — Beſonders 
häufig findet man auf Grabfleinen und 
Kreuzen das Wort „Wiederſehen!“ Al- 
lein ob ein Wiederfeben erfreulich ift oder 
nicht, das fommt auf die Umſtände an. 
Dem reihen Manne war nah Luc. 15 
angjt und bange auf das Wiederfehen jei- 
ner Brüder, denn er war in der Hölle 
Dual, weil er das irdifche Dafein nur zur 
Ueppigfeit, Genußfucht und Befriedigung 
feiner Ginnesluft mißbraudt und dar— 
über Gott und Emwigfeit, feine arme Seele 
und feinen notbleidenden Nächften vergei- 
fen hatte. Albert Knapp fagt in einem 
Liede über die Wiedergeburt :: 


Man träumt von einem Wiederfebn, 
Tod ja nit in den Flammen ! 

Nein, jenfeits in den lichten Höh’n 
Kommt man gewiß zufammen. 

Mein altes Herz — o Gott, ich möcht 
Es nicht hinüdernehmen, 

Dort wird ſich nicht das ew’ge Recht 
Zum Erbentrug bequemen. 

Nagt bier die Sünd' ım Herzendgrund, 

So madıt der Tod mich nicht geſund. 


D’rum ift es auch nichts mit der fo 
oft gehegten Meinung: „Wenn man ge- 
ftorben ift, dann fommt man in den Him- 
mel und in eine beffere Welt!" Wer fi 
für fein Amt, Geſchäft und Fach nicht 
vorbereitet und ausgebildet bat, ven fann 
man auch nicht darin brauden, und fo 
ift e8 auch im Himmelreihd. Noch Nie- 
mand ift dadurch felig geworden, daß er 
geftorben, begraben, in Zrauerbrief und 
Leichenrede gelobt worden ift und über 
allen menſchlichen Gräber-Revdensarten 
ftebt das ernfte, ewig gültige Gotteswort : 
„Bas der Menfch fäet, das wird er ern- 
ten !" — J.Botſchaftter.“] 
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Fetiſchdienſt in China. 


Einem Artikel des Nortb China Herald 
nach zu urtheilen it der Fetiſchdienſt in 
China fehr verbreitet. 

Wenige Meilen öftlih von Peling be- 
findet fih ein enormer Baum, der vor 
mehr als zweihundert Jahren gefallen 
und feither an derfelben Stelle geblieben 
it. Zur Berebrung diefes VBaumriefen, 
ver den Namen Götterbaum führt, ift 
ein Tempel errichtet worden, denn das 
Bolf glaubt, daß ein Geift in dem 
Baume oder doch menigftens in feiner 
Nähe hauſe und aus Borficht verehrt 
werden müſſe. Die ungeheure Größe 
des Baumes ift der Kraft des Geiftes zu— 
zufchreiben, denn ohne die Gegenwart 
einer Gottheit wäre er gewiß nicht fo 
groß geworden. 

Sn Hantan, fünf oder ſechs Tagreiſen 
ſüdlich von Peking, befinden ſich in einem 
Brunnen einige Eifenbarren. Sn Zeiten 
der Trockenheit werden fie nah Peling 
befördert und um Regen angerufen, was 
in einem Tempel nad dem andern fo 
lange geicieht, bis Regen eintritt. 
Dann begleitet man fie ebrfürdtig wie— 
der nach Hantan zurüd nnd läßt fie an 
ihrer Stelle, bis man fie neuerdings 
braudt. In einem ſolchen Falle glaubt 
ver Chinefe, daß ein mächtiger Geift oder 
Genius in dem Brunnen wohnt und die 
Barren nah Peling und wieder zurüd 
begleitet. 

So fiebt der Fetifchdienft der Gegen- 
wart aus; in den alten Büchern findet 
fich feine Spur eines folden. Gegen- 
ftände der Verehrung waren entweder indi- 
viduelle Geifter oder Naturobjecte. Die 
berrfhenden Gewalten des Weltalle 
wurden in vier große Claſſen von Gott- 
beiten eingetbeilt : die untergeordneten 
bimmlifchen Mächte, die höheren irdischen 
und die zabllofen Geifter, welche Erde 
und Luft bevölfern. Die untergeordne- 
ten himmlischen Mächte waren die Jab- 
reszeiten, Sonne, Mond, Sterne, Hiße 
und Kälte, Fluth und Trodenbeit. Die 
irdifhen Mächte bildeten die Gottheiten 
ver. Berge und Flüffe, und in die beiden 
legtgenannten Claſſen gehörten die übri- 
gen Geifter. Obwohl von den menſchli⸗ 
chen Geiftern nichts gejagt wird, waren 
und find fie Gegenftand der Verehrung 
in ten Tempeln der Vorfahren. Im 
legten Falle beftand die Verehrung nur 
im Knien, Beten und Opfern. —[3U. 
Steztg.] 











Bollendung eines Rieſenwerkes. 


Die canadifhe Pacific-Eifenbahn ift 
jegt fo gut wie fertig. Im Dilen be- 
ginnt fie an dem in der Provinz Ontario, 
nerdöflid vom Huron-Gee gelegenen 
Nipiſſing ⸗See; ſie ziebt fih dann am 
nördlıben Ufer des Oberen See's bis 
Port Arthur, von dort nah Winnipeg, 
und über das Fellengebirge nah Britifh 
Columbia bis ans Stille Mer. Mıt 
Einſchluß ibrer Zweiglinien bat fie eine 
Fänge von viertaufend Meilen. 

Son Seiten des canadifhen Reiches 
wurden die Unternehmer verhältnißmäßig 
noch reichlicher mit Geld und Land unter- 
ftügt, ale eınft ver Bau der Union- und 
Gentral-Pacıfic Bahn von den Ber. Staa- 





ten unterftügt ward, Die Koflen waren 





aber, bejonders bei dem Bau dur dag 
Selfengebirge und der Anlage von unge 


fähr dreißig Tunnels, ungeheuer. 

Es ift nicht abzufeben, wie dieſe Bahn 
fi bezahlen fol. Sie läuft durch theilg 
dünn, theils nicht bevölfertes Gebier, 
Nun haben freilich nicht wenige der ame. 
ritanifchen Eiſenbahnen dem Gebiete, durch 
welches fie gebaut wurden, die Bewohner 
gebradht und fie waren die Vorläufer und 
Bahnbrecher der Beiletelung, während in 
dichtbevölferten Rändern der alien Welt 
die Eifenbahn den Verkehr und die Paſſa— 
giere fhon vorfinde. Über das unbe 
wohnte Niefengebiet, Durch melches die 
canadifche Pacıficbahn gebt, ift größten. 
theils unbewohnbar und kann daher trog 
der Eifenbahn nicht beftedelt werden. 

Auch da, wo diefe Eifenbahn feit Jah— 
ren fertig und im Betriebe it und fid 
durch bewohnbare Gegenden zieht, hat fie 
verzweifelt wenig zur Beſiedlung beigetra- 
gen. Bielmehr hat troß diefer Verbindun- 
gen die Einwanderung nad Canada von 
Fahr zu Zahr abgenommen. ' 

Bon gewaltigen „Bevölferungaverfchie- 
bungen‘ wie in den Ber. Staaten, wo 
der ferne Welten vom DOften tes Landes 
aus beſiedelt wird, kann in Canada faum 
die Rede fein, weil die Gefammtbevölfe- 
rung diefes an Umfang den Ber. Staaten 
und Alaska gleihfommenden Reiches eine 
fo überaus geringe, kaum fünf Millionen 
betragenbe, ift. 





———— 


Zum Seidenban. 





In verfchiedenen Zeitungen fordert 
man neuerdings zum Betriebe des Sei— 
denbaue in ausgedehnterem Maßſtabe 
auf. Man macht befonders darauf 
aufmerffam, daß die Seidenfabrifation 


in unferem Lande mehr und mehr zu- , 


nimmt, während diefelbe in den meiten 
europäifchen Rändern ſchwer darnieder- 
liegt. Thatſache ift, daß der Verbrauch 
von Seide hierzulande außerordentlich 
groß if. Dem alten Hans erzählten 
die Seivdenfabrifanten in Bafel ſchon im 
Jahre 1859, der größere Theil ihres 
Fabrikats finde feinen Weg nach Amerika. 
Und zwar feien es gerade die beften, 
ſchwerſten Stoffe, die für ven amerifani- 
ſchen Markt fabrizirt würden ; nur dort 
fönne oder wolle man fo foftbarr Waare 
bezahlen. 

In Bafel befanden ib vor 10 Jah— 
ren vierundzwanzig Seidenwebereien, 
heute giebt es daſelbſt deren nur noch 
zehn, und auch dieſe machen nichts 
weniger ala gute Gefchäfte. Unter die— 
fen Umftänden haben mehrere Firmen in 
der Schweiz daran gedadt, ihre Ge- 
ihäfte nad Amerika zu verlegen, da der 
Seidenverbraudy bier zu Lande größer ift 
alsin Europa. Sy hat Herr Schwargen- 
bady-Lantis aus Zürich vor zwei Jah— 
ren verfuchsmweife in Union Hill im 
Staate New York eine Seidenweberei er- 
Öffnet, die er bereits bedeutend vergrößert 
bat; auch die Firma Bodmer & Hürli- 
mann in Zürich geht damit um, in den 
Ber. Staaten eine Fabrik zu errichten. 
Man will nur erft abwarten, was der 
Congreß bezüglich des Zolles auf Seide 
thun wird. Gegenwärtig beträgt ber- 
felbe 50 Procent, und follte er nicht ber- 
abgefegt oder wenigftens nicht bedeutend 
verringert werden, fo find die genannten 
Firmen gemwillt, in diefem Lande die Sei- 
denweberei in großem Mapftabe zu be- 
treiben. 

Auch bei dem GSeidenbau fpielt der 
Zoll eine wichtige Role. Augenblid- 
lid wird die von den Cocons abge- 
bafpelte Seide als Rohmaterial ein- 
geführt, während fie doch offenbar ein 
Product der Induſtrie il. Würde 
man gebafpelte Seide mit einem ent- 
fprechenden Zoll belegen, fo könnte ver 
Seidenbau nupbringend betrieben wer⸗ 
den, 

Da feidene Stoffe zu den Lurusar- 
tifeln gehören, fo läßt fi nicht be- 
greifen, weßhalb felbft die entſchieden⸗ 
ften Sreibändler diefer Maßregel ihre Zu- 
ſtimmung verweigern follten. — |D. 
Warte. ] 





VBerfchiedenes. 


— Die Miffionare in Perfien find 
febr dankbar für die von Abraham 
Amirhanjanz (in Bafel erzogen) in 
Tiflis ausgeführte Ueberfegung der Hei- 
ligen Schrift in’s Ararat-Armenifche, ei- 
nen Dialect, „der für 600,000 Armenier 
im Kaufafus und in Perfien den füßen 
Klang der Mutterfprache hat.‘ 


— In diefem Herbſte wurden mehr 
Obſtbäume im Staate Kanfas gepflanzt, 
als je zuvor. Und darin—fagt der 
„Kanfas Staatsanzgr.” — handeln un- 
fere Zandleute febr Klug, denn in Kanfas 
kann man mit Obft in der Regel auf eine 
profitable Ernte rechnen, und nad den 
erften Auslagen ift wenig Capital und 
Arbeit nöthig. ine gute Obſternte 
fommt dem Farmer vortrefflich zu Stat- 
ten, als Erjag für eine ſchlechte Weizen- 
oder Maisernte. Auch ift ja Obſt für 
die Gefundheit der Farmerfamilie höchſt 
zuträglid. Und jeder Baum, der im 
weſtlichen Kanfas gepflanzt wird, ift ein 
Zeichen der Entwidlung und des Fort- 
ſchritto. 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfhau‘ wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilunmgen für bas Dlatt 
mit folgender Abdreffe verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 














Elkhart, And., 2. December 1885. 
[Z Baterai a6 the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





FSunf’d Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letzter Seite. 





Schul-Anfang. — Am 7. December be- 
ginnt der Unterzeichnete mit dem Unter: 
richte in feiner Schule in Canada, Marion 
Co., Kanſas. — Unterricht frei. Für Be: 
töftigung und Wohnung find per Schüler 
2 Dolars wöchentlich zu entrichten. 

%. 5. Harms. 


Ein Freund in Rußland jchreibt an ſei— 
nen Freund in Amerila u, a.: „Bei Vie— 
len wird das briefliche Correipondiren der 
„Rundichau” halber unterlafjen, weil darin 
fo manche Nachrichten enthalten find, bie 
auch ich gern leſe.“ Soweit jener Freund. 
Schreiber diejes, als Editor der „Rund: 
ſchau“ fühlt ſich demalten unbefannten 
Manne für diefe Anerfennung der „Rund: 
ſchau“ zu Dank verpflichtet, denn e3 iſt in 
Rußland nachgerade Mode geworden, unjer 
Blättchen nicht nur zu ignoriren, jondern 
es auch gelegentlich geringihäßend zu be— 
handeln. Nicht fo unfer in Rede fteben: 
der Freund. Wenn es ihm aud fcheint, 
als ob die „Rundſchau“ Schuld an dem 
ſchwachen Briefwechſel fei, giebt er doch 
gern zu, daß fie viele Nachrichten enthält, 
die auch er gern lieft. Wir mödten nun 
freilich an dem ſchwachen Briefwechſel nicht 
Schuld fein, haben ja au wiederholt zu 
fleißigem Briefihreiben ermahnt. Uebri— 
gens erzählen alte Perſonen mir, daß e3 
nad der Ueberfiedlung von Preußen nad) 
Rußland ebenio ging: anfänglich famen 
die Briefe häufiger, jedoch nad wenigen 
Jahren war es mit vem Briefwechiel jo: 
zufagen völlig aus, daß nicht einmal leib= 
fihe Geſchwiſter auch nur jährlih einen 
Brief jih ſchickten. Seht, da war doc 
keine „Rundſchau“ Schuld an dem Stocden 
der Correſpondenz. Wir meinen auf: 
richtig durch unſer Blättchen follte und 
tönnte der Briefwechſel jehr gefördert 
werden ; 3. B. die „Rundſchau“ bringt 
über einen Unfall nur einen kurzen, allge» 
mein gehaltenen Beridt — der von den 
nahen Vewandten der Betroffenen zwar mit 
Theilnahme gelefen wird, ihnen aber nicht 
fpeciellgenugift. Flugs nimmt der theil- 
mehmende Leſer Bapier und Weder zur 
Hand und fehreibt jeinem entfernten, vom 
Unfalle betroffenen Verwandten einen 
liebewarmen Brief, bittet ihn, ihm alle 
Einzelheiten mitzutbeilen und auch zu 
fchreiben, was Schwefter Anna und die 
alte Großmutter maden u. f. w. Er: 
zählt ihm dann auch von feinen Familiens 
verhältnijien, daß Jakob ein großer ſtarker 
Junge geworden und Peter große Luft 
zum Lernen babe u. ſ. w. Auch über 
Herzenserfahrung mag fich der Schreiber 
verbreiten, fur; es wird ihm nidt an 
Stoff fehlen, wenn er feinen Freund wirf: 
lich lieb hat. Und was war die Verun: 
laffung zum Schreiben des Briefes ? Ant: 
wort: Die kurze Notiz in der „Rund⸗ 
ſchau.“ Seht, liebe Xefer, wer's fo 
macht, dem ift unfer Blättchen zum Brief: 
fhreiben nicht hinderlich, ſondern fehr 
förderlich. 











Tagesneuigkeiten. 








Ausland. 

Deutſchland. — London, 21. Nov. Die 
Centrumspartei im deutichen Reichstage ift mit 
der von der Regierung neulich abgegebenen 
Erklärung, daß fie katholiſche Miffionen in den 
dewtichen Colonien dulden mwerbe, ſehr unzu- 
frieden und beichuldigt Bismarck, daß er der 
religidien Frage, um melde es ſich bandle, 
ausweihe. Sie beabfichtigt, gegen alle Eredit- 
forderungen der Regierung zu colonialen 
Zweden zu Rimmen, jo lange nicht die unbe- 
dingte Gleichftellung der katholiſchen Milfionen 
mit den proteftantifchen gewährleiftet wird, 

Berlin, 4. Nov. Die Regierung legte heute 
dem Reichstage ıhren alljährlihen Bericht über 
den Socialismus vor, aus dem jich troß aller 
Unterdrüdungsmaßregeln eine Verbreitung der 
foeialiftifhen Lehren ergiebt. Es wird darüber 
Beibwerde gefuhrt, dan die im Auslande ge- 
druckten fociatiftiihen Zeitungen und Schriften 


werden. Bon den in Amerifa gedrudten 8000 
Eremplaren der Moft’ichen „Freiheit“ find, wie 
der Bericht fagt, nur 50V für amerifanifche 
Lefer beftimmt. 

Berlin, 26. Nov. Die bier wohnhaften 
Amerifaner feierten heute Abend den Danf- 
fagungstag in dem Hotel zum „Kaiſerhofe“. 
Ueber WO Perionen wohnten der eier bei, 
Der Seneral-Goniul Raine, welcher den Borfig 
führte, entichuldigte das Ausbleiben des Ge- 
fandten Pendleton mit der durch den Tod des 
BVicepräfidenten Henpdrids geihaffenen Sad- 
lage. Am Schluſſe des Feſtes wurde an den 
Präfidenten Cleveland eine Beileids- Depeiche 


« | Tod des Königs Alfons hat in allen europäiſchen 


rids gerichtet. — Unläßlich des Ablebens bes 
Königs Alfons legt der beutiche Hof für brei 
Wochen Trauer an. 


England. — London, 26. Nov. Der 
Dauptftädten einen tiefen Eindrud gemacht. 
Die Kaifer von Deuiſchland und Oeſterreich 
und der König von Italien werden Vertreter 
zum Leichenbegängniß fenden. 

London, 27. Nov. Anläßlich des Todes bes 
Königs Alfons legt der englijche Hof für drei 
Wochen Trauer an, 


Sranfreid. — Yaris, 25. Nov. Die 
Handelsfammern find auf den 30.9. M. zu 
einer Berarhung über das Verbot ver Einfuhr 
von amerifaniihem Salzfleiſche aufgefordert 
worden; es wird behauptet, daß Amerifa be- 
fchloffen babe, eine neue Steuer auf franzöſiſche 
Erzeugniffe zu legen. 

Paris, 27.Nov. Die bier weilenden Earliften- 
führer haben von Don Carlos eine Anzahl 
Zelegramme erbalten, welche andeuten, daß 
Don Carlos eine republifaniiche Schilderhebung 
in Spanien erwartet und glaubt, daß das Heer 
diefe unterdrüden und fih auf feine Seite 
ſchlagen wird. 

Italien. — Rom, 27. Nov. Heute bat 
der neue amerifanifhe Geſandte Stallo dem 
König Humbert jeine Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. 

Spanien. — Madrid, 25. Nov. König 
Alfons von Spanien ftarb heute Morgen um 
Neun an der Schwindrucht, zu welcher Ruhr 
binzugetreten war. Der Cardinal Benarıjta 
hat vem König Alfons am Mittwoch Morgen 
um halb Acht nach Anhörung feiner Beichte in 
Anweſenheit der Königin &priftine, der Er- 
Königin Iſabella, anderer Mitglieder ber fünig- 
lien Familie und mehrerer Mitglieder des 
föniglihen Hofes das Abendmahl geipendet. 
Der König wünfchte feine Zöchter zu ſehen, 
die in Madrid geblieben waren. Sie wurden 
telegraphifch bherbeigerufen, trafen aber zu ſpät 
ein, um ihren Vater noch am Xeben zu finden, 
Der König hauchte feinen legten Athemzug in 
den Armen der Königin Chriſtine aus. Alle 
Anweſenden waren tief ergriffen; der Cardinal 
und die Er Königin Ifabella weinten und bie 
Infantin Iſabella, Wittwe des Grafen von 
Birgarti, fiel in Obnmadt. Die Königin 
Ehriftine überfchüttete die Leiche ihres Gemahls 
mit Blumen und weigerte ſich lange Zeit, dad 
Sterbezimmer zu verlaffen. 

Paris, 25. Nov. Kin Telegramm aus 
Madrıd meldet: Die fünfjährige Prinzeſſin 
Mercedes, geb, am 12. September 1880, iſt 
durh den Tod ihres Baters Königin von 
Spanien geworden, doch wird bis zu ibrer 
Großjährigfeit die Königin Marie Ghriftine 
die Regentichaft führen. Sagaſta ift mit der 
Bildung des neuen Cabinets beauftragt. Auf 
den Straßen beſprechen Vollsmaſſen lebhaft die 
Sadlage. In der Stadt berrfcht Rube, 

Paris, 26. Nov. Eine Anzahl fpanifcher 
Sarliften-Häupter trat heute in Bayonne zu- 
fammen und beſchloß von Don Carlos Befehle 
abzuwarten. Inzwiſchen wird eine carlıjtiiche 
Erhebung in Spanien vorbereitet. Die franzd- 
ſiſchen Präferten find beauftragt worden, bie 
franzöſiſch · ſpaniſche Grenze jorgfältig zu über- 
wachen. 

Madrid, 26. Nov. Sämmtliche Zeitungen, 

mit Ausnahme der repudlifaniihen und der 
earliftiichen Blätter, find heute mit Zrauerrand 
erſchienen. Die Eabinetsmitglieder wünfchen, 
daß die Königin Regentin fobaıd ald möglich die 
Cortes einberufen möge, um einer Revolution 
vorzubeugen. 
Maprıd, 27.Nov. Die Provinzen Barcelona 
und Jarthagena und die Canariſchen Inieln find 
in Belagerungszuftand erflärt worden. Von 
überall ber wird indeſſen berichtet, daß voll- 
fommene Ruhr berricht. 


Balfanländer — London, 22. Nov. 
Ein Dazwiſchentreten der Mächte zu DVerhin- 
derung der Fortſezung ded Krieges im Balkan 
ift beinahe gefidert, Alle Nathrichten beftätigen, 
daß England und das übrige Europa des Blut- 
vergießens in Bulgarien überdrüſſig find, zumal 
Jedermann weiß, daß es nuglos iſt, da bie 
Großmächte, um einem unfeligen und unvor- 
bergerebenen allgemeinen Kriege vorzubeugen, 
bereits über einen Plan zur Megelung der 
rumelifhen Wirren einig find. Scharfe Be- 
obachter wittern in der Theilnahme, welche das 
deutihe Heer und das beutibe Volk für 
Bu'garien beat, eine Gefahr, Die Siege bei 
Slivniga find dem Fürften Alexander, deſſen 
Bruder, dem Prinzen Franz Joſeph v. Batten- 
berg und vielen deutſchen Dflizieren zuzu 
ſchreiben, welche aus dem Deere geichieden find, 
um in bulgariihe Dienfte zu treten 

Belgrad, 21. Nov. Es wird behauptet, daß 
in den Kämpfen bei Elivniga britiſche und 
ruſſiſche Dfiiziere in dem Stabe des Fürften 
NAlerander gefehen worden find, welche die Be- 
wegungen der bulgariihen Truppen geleitet 
baben. — Heute find bier 30 Magen mit 
etwa 1200 Verwundeten angefommen, Die 
Schweſter der Königin, Fürften Ghika, forgte 
perjönlich für die Yeidenden und theilte Er- 
friſchungen und Zabaf unter ihnen aus; eine 
Menge Lamen ftand ihr dabei zur Seite. 
Faſt alle Gebäude der Statt find mit Ber- 
wundeten überfüllt. 
London, 21. Nov. Wie Depeſchen aus 
Slivniga melden, find geſtern zwilwen den 
Bulgaren und Serben nur einige Schülle ge- 
wechtelt worden. Auf dem Schlachtfelde liegen 
noch immer todte und fterbende Soldaten ver- 
ftreut. Die Aerzte und Umbulanzen beider 
Heere find völlig unzureichend, um den gegen» 
wärtigen Anforderungen zu genügen und viele 
Berwulndete, welde außer Stande find fi 
felbit zu helfen, müſſen zu Grunde gehen, wo 
fie gefallen find. 
Belgrad, 24. Now. Die ruffiihe Regierung 
bat Serbien in einer ſcharfen Note zur Wieder- 
berftellung des „früheren Zujtandes‘ aufge 
fordert. Die Conſuln der Großmächte in 
Belgrad haben in Semlin in einer Beriamm- 
lung bie gegenwärtige Sachlage beiprocden. 
Dan befürchtet den Ausbruch einer Revolution 
und die Abjegung des Königs Milan. 

©1. Petersburg, 24. Nov. Das „Journal | 
de St. Petersburg‘ jagt heute: Auf Rußlands 
Beranlaffung fördern die Mächte einen Man 
zur Beendigung der Feindſeligkeiten im Balfan- 
Gebirge; man bofft, daß Serbien und Bul- 
garien, wenn aub nicht im Stande, dem 
Drange ihrer leidenſchaftlichen rbitterung 
volftändig zu widerftehen, doch vernünftig 
genug fein werden einzuieben, daß es im Bolfg- 
intereife beider Länder liegt, das Schwert in 
die Scheide zu ſtecken. 
Wıen, 26. Nov, Die Regierung hat ben 
öſterreichiſchen Geſandten in Belgrad angemwie- 
fen, ven Fürften Alerander von Bulgarien auf- 
zuſuchen und ihm von einem Einfalle in Ser- 
dien abzureden. Die ruſſiſchen Behörden jenden 
den Bulgaren Aerzte und Berbandzeug zu 
— Serbien ftelt fo ſchnell als möglich feine 
Referven in Dienft und ſchickt ſie ven Bulgaren, 
welche gegen Pirot vorrüden, entgegen. Bon 





— — aus denen die Serben ſich 
edoch zurückziehen. 
London, W. Nov. Heute früh um Vier iſt 
ber Fürſt Alerander an ver Spitze von 50,000 
Bulgaren in Serbien eingerüdt. Das bulga- 
rifche Heer und das ganze bulgarifche Rand ift 
für den Fürſten Alerander in Begeifterung 
entbrannt. — Eine Depeſche aus Sophia mel- 
bet, daß, bulgarifchen Berichten zufolge, bie 
Serben 00 Mann vor Widdin verloren haben, 

Egypten. — Eairo, 27. Nov. 800 Re- 
bellen find vor Koſhay erichienen, deſſen Be- 
fagung aus dem eriten Bataillon der Sameron- 
Hochländer und einem Bataillon ſchwarzer 
Truppen beftebt. 

Indien. — Bombay, 3. Nov. In 
Broach brach geftern aus religiöjen Urſachen ein 
Krawall aus. Ein englifcher Offizier wurde 
dabei getödtet und drei wurden verwundet, 
Fünf Ruheſtörer wurden von der Polizei er- 
ſchoſſen. 

London, 22. Nov. Der Times wird aus 
Calcutta gemeldet, daß in Folge einer Spring- 
fluth in Oriſſa 5000 Menfchen ertrunfen und 
150 Dörfer überfhwemmt und in den Bezirken 
von Moorfbedabad und Huddea 1841 Duapdrat- 
Meilen verbeert worden find. 





Sinland. 


Sndianapoli 8, Ind., 25. Nov. Heute 
Abend, um drei Biertel auf Fünf ift der BVice- 
präliverit ver Ber. Staaten, Thomas A. Hen- 
drids, in feiner Wohnung bierfelbit völlig uner- 
wartet geftorben. — Er ift der fünfte Bice-Prä- 
fivent der Ber. Staaten, der währen» feines 
Umtterming ſtarb. 

MWafhington, 24.Nov. Der Vorfteher 
des ſtatiſtiſchen Umtes giebt in feinem Monats- 


mit dem 31. October endenden 12 Monaten 
auf $717,179 352 und den der Waareneinfuhr 
auf $572,417,322 an. Der Abfall gegen das 
Borjahr beträgt für die Ausfuhr B17,648.447, 
für die Einfuhr aber 80,144,091,. — Im Octo- 
ber 1. 3. find in den Der. Staaten 25 918 Ein- 
wanderer angefommen, d. b. um 6179 weniger, 
als im October vorigen Jahres. 

New ort, %4. Nov. Heute Morgen 
überftieg bier die Fluth die böchite bisher be- 
kannte Flutbmarfe um drei Fuß. Die Werf- 
ten am Hafen wurden überichwenmt und bie 
Geſchäfte rubten mehrere Stunden lang. Auf 
der eriten Straße ftand das Waller einen Fuß 
hoch und in dem unteren Stadttheile ergoß fig 
das Waffer in die Keller und Erpgeichofle. 

New Dorf, 27. Nov. In den legten fieben 
Tagen find in den Ber. Staaten 199 und in 
Canada 15 Zahlungseinjtellungen vorgefom- 
men, zufammen alfo 214, gegen 240 in ber 
vorigen und 223 in ber vorvorigen Woche. 
Dit Eity, Pa, 22. Nov. In der Nadı 
auf Samftag drangen in einem entlegenen Win- 
fel des Townſhips Point drei Verlarvie in das 
Wohnhaus des Jacob Lipe und forderten dieſem 
feın Geld ab. Als Kipe betbeuerte, daß er fein 
Geld im Haufe habe, begoffen die Unholve ihn 
mit Petroleum und ftedten dieſes in Brand, 
wodurch fie ven Semarterten fchließlicy zur An⸗ 
gabe, wo er fein Geld verwahrt habe, vermod- 
ten. Sie fanden 75 Dollars vor, worauf fie 
fich entfernten, 

Cheſter, Pa., 23. Nov. John Sharpleß, 
einer der angelehenften firenggläubigen Quäker 
im County Delaware, wurde geitern Abend, 
auf feiner zwei Meilen von hier an einer einfa- 
men Straße belegenen Farm ermordet. 

Atlanta, Ga., 20 Nov. Die Abftim- 
mung über das Local Option-Gefeg ging geitern 
bier ſehr ruhig von Statten. 9000 Stim- 
men wurden abgegeben. Das Neger-Botum 
war gleihmäßig getbeilt, Die Probibition 
fiegte mit einer Mehrheit von 225 Stimmen ; 
fie tritt mit dem Erlöſchen der bier ansftehenden 
Schank-Gewerbeſcheine am 31. Juli F. 3. in 
Kraft. 

Zopefa, Kan, 6. Nov. In dem Orte 
Ellis, etwa 200 Meeilen von bier, ſtahlen aeftern 
zwei Bremier der Union Pacific-Bahn, Namens 
Ban Horne, aus dem Geldichranf der Apotheker 
Griffith & Holman 8400 baar und Cheds über 
den gleichen Betrag. Sie wurden verhaftet 
und follten nah Hays Eity in das County-Ge- 
fängniß eingeliefert werden. Abends um Elf 
jedoch bemächtigte fich ihrer eine Volksmenge und 
fnüpfte fie wiederholt an einem Brüdengeländer 
auf, um fie zur Angabe des Verſtecks des geitoh- 
lenen Geldes zu bringen. Die Diebe bebaup- 
teten die Cheds verbrannt zu haben, überant- 
worteten aber ihren Verfolgern das baare Geld 
und wurden darauf mit der Anweilung, fofort 
das County zu verlaffen, laufen gelaffen. 
Montreal, 21.Nov. Die gefammie er- 
wachjene Bevölferung des Dorfes Ste. Marthe 
verjammelte fich heute aus freien Stüden in der 
Kırde und gelobte für die Dauer eines Jahres 
völlige Enthaltfamfeit von vem Genuß aller 
geiftigen Getränfe, Das Dorf bat 2000 Ein- 
wohner. 

Quebec, 22. Nov. Der heute Abend in 
Levis abgehaltenen Entrüſtungs - Berfammlung 
wohnte eine ungeheure Volfsmenge bei. Die 
am Tode Riel’s fhuldigen Staatsmänner wur- 
den im Bilde verbrannt und Fahnen mit ber 
Inſchrift: „Ruhm dem Helden und Märtyrer 
Riel!“, „Tod dem Sir John McDonald 5 
u. dgl. wurden in dem Zuge getragen. 
Battleford, im Norbweit - Gebiete, 27. 
Nov. Heute Vlorgen zur feſtgeſetzten Stunde 
fand die Hinrichtung der adıt Indianer ftatt, 
welche wegen der am vorigen Charfreitig, dem 
3, April, in Frog Lake und hier verübten Greuel⸗ 
thaten zum Zope verurtheilt worden waren. 
Sechs berfelben waren an der Mepelei in Frog 
Lafe beibeiligt geweſen. 








Eine göttlihe Bewahrung. 


Nachdem im Jahre 1837 der „Winter- 
palajt,‘ die colojjale, mit dem ungebeuer- 
ten Luxus ausgeflattete Reſidenz des 
Kaifers von Rußland, in einer Nacht 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt 
war, hatte man es wirklich möglich ge- 
macht, denfelben Bau, mit derfelben Ein- 
richtung, im Laufe eines einzigen Jahres 
wieder aufzuführen ! Es war aber aud 
buchſtäblich Tag und Naht daran ge- 
baut worden, nicht einmal die Mittag- 
ftunde wurde gefeiert, immerfort wechjel- 
ten ſich die angejtellten Arbeiter ab. 

Am Tage der Vollendung diefes Rie- 
fenbaues betrat der Kaifer, feine Gemah- 
lin am Arm, mit dem ganzen Hof den 
wie durch Zauberei neu erftandenen Palaft 
und mag wohl im Bemußtiein feiner 








wegen des Ablebens des Vicepräfiventen Hend- 


heute werden heftige Kämpfe in der Nähe von 


Macht, die dies möglich gemacht, mit ei- 


ausmweife den Werth der Waarenausfuhr in den | 


nem folgen Gefühl der Befriedigung die 
Säle durchſchritten haben. 

Am längften hielten die Beſucher jih 
in dem Georgenfaal auf, der vie koftbar- 
ten Arbeiten an der Dede enthielt. Ueber 
dem an der einen Seite ſich befinden- 
den Thron mar ein Relief angebradt, 
das den heiligen Georg baritellt, den 
Drachen tödtend. Fünf coloffale Kron- 
leuchter von Bronze ichwebten von der 
Dede berab. Die Kaiferin, ermübdet, 
wollte bier einen Augenblid ruben, aber 
eine befondere Fügung des Himmels ver- 
binderte es zum Glüd, es befanden ſich 
noc feine Möbel in vem Saal, und fo | 
ſchritt fie, von allen Uebrigen gefolgt, in 
eines der nächſten Gemächer. | 

Kaum hatte die Geſellſchaft die Schwelle | 
überfchritten, als ein donnerähnliches | 
Gepolter die, Luft erfchütterre und dichte | 
Staubmwolfen in die Nebenfäle drangen. 
Das Gebälf des Dedgetäfels im Georgen: | 
I faale hatte die Wucht der Kronenleuchter | 
nicht ertragen fönnen, der herrliche Saal | 
war in einem Augenblid in ein graufiges | 
ı Bild von Schutt und Trümmern ver= | 
wandelt. 

Aber die Kaiferliche Familie war ge- 
rettet, die Vorſehung batte über Gzar 
Nikolaus und die Seinen gemacht. 








Tropiſche Poft. | 


Briefe und Briefträger in den Tropen 
ſehen oft recht wunderbar aus Gordon- 
Cumming erzählt darüber w. U, in, 
„Caſſel's Family Magazine : Niemals 
bin id auf meinen weiten Wanterungen 
‚an einen Punkt gefommen, der fo entlegen 
| gewefen wäre, daß er nicht von der Poft 
hätteerreicht werden können; jeltfam genug 
ſahen allerdings ihre Bedienſteten aus. 
Ich habe mir erzählen laffen, daß ein 
Anfiedler auf einer ganı uncivilifirten 
Inſel einftmals, als er mit dem Bauen 
eines Bootes befhäftigt war, ein Wert- 
zeug brauchte, welches er zu Haufe ge- 
lafien hatte. Er nahm daher ein weiches 
Stüdcden Holz, fchrieb darauf ein Paar 
Worte und fhidte einen der müßig zu- 
Ihauenden Eingebornen damit zu feiner 
Frau. Als der Mann fie nun auf das 
Stüd Holz kliden fab und ihm dann 
das Werkzeug übergeben wurde, glaubte 
ler natürlich, daß dabei Zauberet ım Spiel 
Ifei. Unbewußt aber war er ein Brief- 
|träger der primitivften Urt geweſen. 
| Ein nur geringer Fortſchritt liegt darin, 
daß man mit einem zugefpigten Znfteu- 
ment auf langen Streifen des itarfen 
grünen Palmblattes jchreikt, welches an 
Stelle des Papiers auf Eeylon und an 
den Küften von Hindoftan benupt wird, 
und überall, wo die Kofospalme, ober | 
beffer noch die breitblätterige Palmira- | 
palme, gedeiht. Ganze Bücher find | 
darauf gefchrieben, aber als Briefpapier | 
ift e8 ganz befonders praktiſch. Der 
Brief wird dann mit einem natürlichen 
Bande, das man fih im Walde abreißt, 
umſchlungen und an einen Stod gebun- 
den, mit mweldem er nach feinem Be— 
fimmungsorte überbrabt wird. Im 
Himalaya wurden dem BVerfaffer von dem 
eingebornen Poftmeifter zu Kothghur 
Briefe durch einen befonderen, leicht 
gefleideten Läufer bis in die entlegenfte 
Wildniß zugefandt. Der feltfame Poft- 
bote trug die Briefe dabei eingeflemmt 
in einem gefpaltenen Stod, und auf diefe 
Weife blieben fie Tage lang fo fauber, 
wie fie urfprünglid geweſen waren. 
Der gewöhnliche indifche Poftläufer oder 
„Zappal wallah“ muß ein aroßer Sprad- 
fenner und im Stande fein, eine Menge 
euriofer, gefrigelter Buchftaben zu lefen, 
denn viele der Sprachen Hindoftang wer- 
den mit ganz verfchiedenen Zeichen ge- 
fhrieben, welche alle für unfer ungeübtes 
Auge vollftändig unverſtändlich find. 
Der Landbriefträger trägt in Indien ei- 
nen langen Stod mit ſcharfer Eifenfpige, 
welcher im Galle ver Noth auch ale Waffe 
gebraucht werden fann. An dem Stode 
bängen ſechs Meffinggloden, welche dazu 
dienen, Schlangen und gefährliche Thiere 
zu verſcheuchen und gleichzeitig die An- 
funft der Poſt anzukündigen. Die von 
wilden . Thieren drohende Gefahr ift 
übrigens in manchen Gegenden eine nicht 
unbedeutende und mander „Zappal- 
Läufer” in den mwaldigen Diftricten des 
ſüdlichen Ceylon ift nur mit genauer 
Noth den Angriffen wilder Elephanten 
oder anderer Thiere entgangen. Bon 
all’ den verfchiedenen Briefträgern In— 
diens, ob fie mit oder ohne Kleider ein- 
| hergeben, ift feiner fo malerifch, mie der 
Frag Erpreßbote mit feinem Kameel. 
Der Mann trägt eine Beidfame rothe 
| Uniform und einen großen grünen, mit 
Goldſchnur eingefaßten Turban. An 
feinem Gürtel hängt ein krummer Säbel 
in rotber Scheide. Das Kameel trägt 
ein Geſchirr von hellem Zeuge mit 
Quaften, das mit blauen Knöpfen und 
Kaurimufceln verziert ift; um den Hals 
hängen Heine Mefjinggloden, welche jein 
Erſcheinen anfündigen. Man fagt, daß 
fein ftoßender, ſcharfer Trab — mand- 
mal 80 englifche Meilen an einem Tage 
— den Reiter fo ſtark mitnimmt, daß 
feine Geſundheit davon erheblich ange- 
griffen wird. Zwei fchwere Poftfäde 
hängen auf der rechten und linken Seite 
des Kameels, und der Sattel ift fo ein- 
gerichtet, daß hinter dem Poftboten noch 
ein Pafjagier auffigen kann. — [Ill. 




















” et große— R 
Schmerzenftille: 
—heilt— 


Ahenmatismus, 
Nüdenichmerzen, 
Verrenkungen. 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Heucalgia, 
Froſtbeulen, 
Breühungen, 
Befchwullt, 
Hexenlchub, 
Brandwunden, 
Schnittwunden. 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St: Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benüthigen, 


i ar ” 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen bie Gebrechen des Viehftandes. 





Jeder Flaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung in deutfcher, englifcher, franzöſi⸗ 
fcher, jvanifcher, ſchwediſcher, bolländifcher, däniſcher, 
böhmijcher, portugieſiſcher und italienifher Sprache 
beinegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cents, 
(fünf Flaichen für $2.00) iſt in jeder Apothefe zu has 
ben, oder wird bei Beftellungen von nicht weniger ala 
85.00 frei nach allen Theilen der Vereinigten Staaten 
verfandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co,, 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Mo. 





Marktbericht. 
277.November 1885. 


Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, Mic; No. 3, 73— 
Sr; No. 4, 62— 7005 Winterweizen, No, 2, 
roth, 9Acz; No. 3, roth, 8SI—Ilce; No, 4, rotb, 
7305 Korn, No. 3, gelb, 43 —Aic; No. 3, 
42% 5 No. 4, 343—40c ; Hafer, No. 2, 29);— 
34de; No. 3, 274— 334; Roggen, No. 2, 624 
— 645 No, 3, 56-60: 5 Gerſte, No. 3, 46 — 
62%; No. 4, 42—50r. — Viebmarft: Stiere, 
83.00 45. 753 Kühe, $1.75—3.40; Schlacht⸗ 
fälber, 83.75 — 6.25; Milchkühe, 825 00 - 
65 00 per Kopf; Schweine, ſchwere, B3.70— 
4.005 leichte, 83.0—3.65; Schafe, 83.50 
—3.80; Lämmer, 83.65—4.75. — Butter: 
Creamery, 12—25r ; Dairy, 8-20. — Eier: 
193c. — Geflügel: Hühner, lebend, 53 -6c; 
alte Hähne, lebend, 34e; Brübjahrehühner, 54 
—6e; Brübjahrsenten, 8-9; Truthühner, 7 
— Be per Pfd. — Federn : von lebenden Gänſen, 
45—50r 5 von Enten, 25-3; von Hühnern, 
troden gerupft, 4—5e. — Kartoffeln: 33—5dc 
ver Bu. — Heu: Timothy No. 1, BI1N0— 
12.00; No. 2, 89.50—11.00 ; Prairie, No. 1, 
87.00—8 (0, — Wolle: gewafchene, 27—3% ; 
ungewafchene, 17—25r. 

} Milwaukee, 

Weizen, No. 2, Orc; Hafer, No. 2, Ne; 
Korn, No. 2, Abe; Rogaen, No. 1, 645 
Gerſte, No. 2, 563c. — BViebmarft: Stier, 
83 25—4.75; Kälber, $2.00—6 003 Milchfübe, 
818.00 — 40.005 Schweine, 83.30 — 3.50; 
Schafe, $1.75—3.00. — Butter: Ereamery, 20 
—23c; Dairy, 13168. — Tier: W— Ale, — 
Kartoffeln: U—45e. — Samen : Klee. B.5— 
5.755 Timothy, $1.60 — 1.70; Flache, H1.13. 
* a gewafchene, 24—3% ; ungewaſchene, 


Kanfas Eity 
Weizen, No. 2, roh, 724:5 Korn, 3065 
Hafer, 24. — Biehmarkt: Stiere, 35 — 








Stöjtg.] 


5.255 Kühe, $2.00—3.25 ; Schweine, $3.20— 
3.605 Schafe, 81.50—2.75. ” 













— 








Marion Couuth, KRaufas. 


Hillsboro, 





C. ©. Gers, 
Händler in 
Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Nähmafchinen, 
Farbe, Del, Glas u. ſ. w. 
Thee zum Koftenpreie. — Kunden freunbl. eingeladen. 


Gebrüder Ebel’3 


Schuhe und Stiefeln, 
Groceries und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


Schnitt- u. Aurzwaaren-Gefcäft, | 


3. 3. Harms, 
Händler in 
CShnittwaanren, 
Hüten, Müten u. ſ. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 





Sohn 3. Dyd, 
Häntler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Groceries u. f. w. 
Niedrige Preise. 


Deutſche Ban 
Hillsbors, Kanſ., 


Thut 


Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Preiſe niedrig. } 4 








Bigelow & Co. 
betreiben nad wie vor auf dem alten 
Platze ihr 


Holzgeſchäft 


nach gewohnter reeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Eie fauft ale guten Werthpapiere, bir 
offerirt werden. Es müffen die Noten aber in 
lieder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 





PADDOCK BROS,, 


Händler in 


Kleinen wie and ſchweren Eifenwaaren, 


Defen, Blehiwaaren u. f. w. 


NEIL Sorten Ackerbaugeräthe, Was 
gen, Buaays u. f. w. 


Mir haben zu jeder Zeit 
Privat:Geld 
Hbereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Qand- 
Berfiherung zu ben ganz 


niedrigfiten Zinfen leiben. 








E. R. BURKHOLDER. 
Holz und Kohlen, 
Sanon-Eity, Dfage u. f. w. 
560,000 
auszuleihen 


auf Land: und Privat:Berfiherung, 
zu den billigiten Prozenten. 


2 
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© Feuer: und Sturm: Berfiberung, 
G Eifenbabn: und Dampfſchiff⸗Tickets von und nach Europa ſind hier zu beziehen. 


Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorkommenheit. 


Sr 


N 


Zn 


N 


ZS 


| 
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| von mir für fehr geringe Vergütigung an: 


6. 9. Goop, 


Hilldboro, Kani. 
Sand, Anleihen, Derfiche:! 
rung u. f. w. 


300,000 Dollars 


auf Land auszuleihen. 


Nachdem ich mit öftliben Kapitaliften 
Einrihtungen getroffen habe, bin ich nun 
in der Lage, Geld gegen fehr niedrige 
Prozente auf Land auözuleiben. Wer 
Geld leihen will, möchte zuerſt bei mir 
vorfpredhen, ehe man fonft wobin gebt, 
indem ich verfihert bin, daß ich befriedi— 
gende Bedingungen bieten fan. 


12,000 Ader Land 
biete ib biemit zum Berlaufe aus und 
zwar zu Bedingungen, die für Haufluftige 
ſehr günftig ſind. 


Verſicherungen 
werden von mir ebenſo billig beſorgt wie 
von irgend einem andern Agenten und 
gebe Euch eine Police von den beſten Ver: 
fiherungsgejellibaften der B. Staaten. 


Dampfſchiff⸗Tickets 


für gute Schiffslinien verkaufe ich ſo bil— 
lig wie irgend ſonſt Jemand. 


BB” Gerihtlibe Dofumente werden 


nefertigt. Spredt bei mir vor. Die 
Ofſice befindet jib zwei Thüren nördlich 
von der German Banf. 


E. 9. Good. 


Das Geſangbuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 


83—50,'85. 





‘ Erfahrung 


Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerkennung ber werthuollen 
Eigenſchaften von 


Ayır's Cherry · Xectoral 


als Mittel gegen den Huſten ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erfältung zu, bie zu einem gefährliden Buften 
ausartete, Nichts gab mir Erleichterung, bi wir 
auf unferm Marie zu einem Dorf-Kramlaben 
famen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry 
Vectoral zu verfuhen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih dad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß «3 ein un⸗ 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und Lungen⸗Krank.⸗ 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
CherrysPBectoral alle Kehl: und Lungens 
Krankheiten entihieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefhmad ift, fo nehmen es auch 
bie fleinften Kinder gerne ein. 


QZubereitet bon 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben. 





Irgend Jemand, 


der mit Der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studiums Diefer Kaıte finden, daß Die 





x Herr John J. Löwen hat das Verficherungs- und Leih-Department unter fi. 
N Geichäfts-Lofal in der Deutfhen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 


G. A. Sieker. Gebrüder Zanice, 


| wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
| Publiſhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 





Aſſortirtes Lager von 
Eiſenwaanren und Ackerbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 
< IB Mehl und Groceries. “a 


Hillsboro 
Medizinische u. wundärztliche Anſtalt, 


C. A. Flippin, 


aufwartender Doktor. 





Schnittwaaren- u. Kleiderhandlung. 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenſo auch Groceries. 


Butter und Eier werden zu den höchſten 
Marftpreiien gefauft. 


DRRLILIA 





Sob. 3. FSunt & Co. 


faufen und verfaufen 


=Grundei 


— a uſch Werthpapiere aller Art. 
Cultivirtes Prärieland und Bauſtellen in der Stadt ſtets an Hand. 


Reifebillete von 


gentbum,=Z 


und nah Europa. 


% 


ZI 


Nichard Kreis, 
Häntler in allen Sorten 
Möbeln, Matragen, Teppichen 
und Deitfedern. 


Bilderrahmen werben ſchnell und gut hergeftellt. 
Fertige Särge ſtets auf Lager. 


2 


VA 
> 





Hillsboro Pferdezucht Co. 
D. J. Wiebe, Verwalter. 


Vollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Gefhlehtsregifter als echt 
garantirt. Pferbeliebbaber würden gut thun, fi erſt unfere Hengfle 
anzufehen, ehe fie ſonſtwo Faufen. 


IR 


Alle beliebten Arten 


—aæea— bhblen— 


kann man kaufen bei 


Barkmann, 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 


— 





J. 


EL Lu Lu, 


Hänbler in 


Hol; Fenſtern, Thüren, 


Kohlen u. f. w. 


ER 


Daniel Peters, 
Hänbler in 
allen Sorten Getreide. 
Bedienung zuverläſſig. 


> 


ER 





JOEIIT 


Leib: u. Grundeigenthbums-Mäfler. 


Eultivirte Barmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land oder auch gegen perjönliche oderChattel-Mortgage. 
Kaufe Noten oder collectire fie, ziebe Mente für Häufer ein u. f. w. 


DSOL.E, 





YA 
DR 


a 


SE 


Reſervirt. 


28 6285. 





Feam 


J 


Geld zu den 


— INTIRTZIATIISZAN 
NIIDIDIDIE 


EEIANTIASIANZ 
AS — 


John J. Toevs, 


DA 


N 


:, Leibe, Colleetions- und Verfiherungs:-Agent.& 
Befondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgefchäft gewidmet und ftelle ic) 
niedrigfiten Intereſſen. 


SS 





Bilder-Karten. 

Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle biefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Seidente für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 
No. > Karten im Badet.... = Cts. 


ci 
io 
„ E-10 


” " ” 7 
” 
” 


" 





F—10 
„ 68—12 
„49-50 „ 
„ 54—96 Tidet3 * 

ee 
Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugelandt. Aus diefen Mufterfarten 
tannman gerau feben, tie jede Art ilt, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
Fält auswählen und beitellen. | 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. | 
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Jeder Farmer feine 


YOUNG AMERICA 
IMPROVED 


FEED MILL! 


eigene Mühle, 


I!!! Jede Mühle garantirt 

Mablt Korn mit oder ohne Aehren, Hafer, Roggen ac. 
Unfere No. 1 Improved ift größer, ftärfer und ſchwerer 
als irgend eine im Markte ſich befindliche, transportable 


Möble. Es wird garantirt, daß fie irgend, eine Getreide- 
Art mablt. Erfpart Zeit und Mabl-Gebühr. Erfpart 


rn 


..+ 


| den Anihaffungspreis in einem Jahre. —Ugenten ver- 
| fangt. — Eirculare auf Berlangen zugeſandt. 


Adreſſe: 


Enterprise Manuf’g Co., 
Columbiana, Ohio. 


45,'85—5,'86. 





Die New Weitern 


"and u. Xoan Co., 


Marion, Kanſas, 
139° verleibt Geld zu den niedrigiten Intereffen = 


und liefert ſolches innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nöthigen Papiere aus- 
gefertigt find, auf cultivirtes und Prärie-Land, Nur gegen ſtricte Sicherheit und auf unan- 


taftbare Befiptitel wird geliehen, 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität. 
E” Rüdzablungen werden nah Berlauf von zwei Jahren jederzeit entgegengenommen, 


Berficherung gegen Feuer und Sturm!! 


1 
Geſchäftslocal in Aler. Ehrlich's Office. 


Dbige Company wird repräfentirt von 


3.9. Funk, Lehigh, Kanfas. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße, 





Bür ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Krankheiten und 
on Da bie esantematifhe Heilmethode, 88.00 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofret 81.95 
A Erläuternde Eirkulare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,85 Propheten. 























Heinrich Schütt, 
Schauenburgerſtraße 34, Hamburg, 
Speditions: und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäd ıc. nad 
allen Orten Rorb-Amerifas zu den 
billigften Zarifjägen. 

Umwech ſelung aller europäifchen Geldforten 
in amerifanijhes Geld zu den gün- 
figften Zages- Courſen. 

Wechſel und Sablungsanweifungen 
auf folide und renommirte Bankhäuſer 
ber Hauptpläge aller Staaten in 
Nord-Amerifa, 


Bon Amerika aus wende man ſich an 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kanſas. 
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und daher ein viel fchönerer und dinnerer Band 

als die erfte Auflage; es ijt gut umd dauerhaft 

gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken 

zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit Futteral 1.60 

Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Golbver- 
zierung auf dem Tedel, Futteral und R 


Da wir noch vor Weihnachten möglichit viele 
der Bücher abfegen möchten und ung aud wohl 
befannt ift, daß Viele noch vor diefer Zeit Ge⸗ 
fangbücher zu haben wünfchen, fo bitten wir um 
baldige Einjendung der Beftellungen, auf daß 
wir fie in Zeit fertig machen und verjenden 
fünnen, 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Öffice, wo bie 
Bücher hingeſandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 
Wunfchumfchläge. 

Wir haben dieſes Jahr eine praditvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, bie wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adreſſe nah dem Empfang bes 
betreffenden Betrages zufenden : 

Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verſchiedene Muſter. 
Ver Stüd 04 
Per Dutzend (12 Stiüd), ‚30 
Für 50 Stüd $1.00 
Mufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendrud, 
colorirte Bilder und Sprüche. 
Per Stüd «04 
Per Dutzend (12 Stüd), .40 
Für 40 Stüd $1.00 
Mufter H. eines farbiges Papier, fehr ftark, 
mit gepreßtem Golddruck auf der erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
erſten Seite, jehr ſchön. 
Per Stüd «06 
Per Dugend (12 Stüd), .60 
Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. Feines farbiges Papier, fehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erſten und 
legten Seite, 
Per Stüd 
Ver Dutzend (12 Stüd) 60 
3 Dußend (36 Stüd) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und ſtarkes Papier mit 
gepreßtem Golddrud und Blumenfträußen ꝛc. 
auf der erften und legten Seite. 
er Stüd ‚10 
Ver Dugend (12 Stüd) $1.00 
3 Dutzend (36 Stüd) 2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 


die Wunſchumſchläge paſſend ift. 
12 Bogen poftfrei verfandt koſten 
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Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jept 
ober wurde je zubereitet, die jo vollftändig den, Be- 
bürfniffen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentoinmt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


ALS wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Blutkrantpeiten ir e allen * voraus. Wenn 
Neigung zu Skropheln verborgen 
Skro eln. dir liegt, jo wird Ay ers 
Sarfaparilla fie entfernen und aus bem Körper 
vertreiben, 


Für angeborenen und ftrophuldfen Katarrh ift 
Ayer’s ED Zeh en ae Medizin, 
un at unzählige Fälle gebeilt. 
Statarrh. madt dem e ——— ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Stropheln 
find, ein Ende, 

4 „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter , 
von zwei Jahren ſchrecklich an eiternden Gefchwüren 
im Gefiht und am Halfe. Zu gleiher Zeit waren 
feine he Aunen. und jehr DR, Aerzte 

agten uns, ein kräftiges 
Wehe ngen. Alterativ müfle — * 
werden, und kamen darin überein, Ayer's Sar— 
faparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklihe Beſſerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anmweilungen, und die Beflerung dauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit id 
entjchiedenen und wirtſamen Erfolg. 

Ihr Ergebeniter B. x Johnſon.“ 


Bubereitetvon 
Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben; $1, 6 Flafchen 8. 

















Ebicago, Rot Island & Pacific Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Ber bindung mit den 
Hauptlinien des Dftens und Weftens an Anfanas- u. 
Endpunkten zum wıdhtigften Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was fir Verfonen wıe Frachtver⸗ 
tehr zwischen Städten am atlantifchen u. ftillen Weere 
fehr günjtig ift. Sie ift Die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem DOften, Norden und Eübdoften, wie 
aud nach dem Weften, Nord= und Südweſten. 

Die berühmte Rock Saland s Linie 
gibt Reiienden die Sicherbeit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folide8 Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Briiden uſw. die Sicher⸗ 
beit8>Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt= 
formen und Yujtbremfen ‚die genaue Discıplin, melde 
die Führung aller Züge regiert. Zrausferirung an 
Knotenpunkten in Union=Bahnböfen. . 

Die Schnell- Ziige zwi. Ehicagon Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas City, Le avenworth u. Atchiſon befte= 
ben aus gut ventilirten feingepolſterten Tag-Wagen, 
prächtigen Pullmann= PB alaft-Schlafwagen neueſten 
Fabrifats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atdhifon laufen audy 
die berühmten Lebhnftuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apvlis u. St. Baul, wo man Berbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen mahen kann. Aufdieſer Linielaufen 
Schnellegigenad Bädern, Sommerfriihen, roman» 
tiſchen Yandichaften ſowie Jagd» und Fiſchgründen in 
Jowa u, Minneſota. Esiftdie beliebte Linie nach dem 
reihen Weizen- u. Weidegegenden im ınnern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurde vio Seneca u, Kan⸗ 
kakee eröffnet zwiſchen Cincinnat; Indianapolis und 
Lafayette, und Council Bluffs Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Baul, fowie Jwiichen-Etationen. 

Näbere Auskunft findet manın Yandlartenoder Cir⸗ 
eularen, bie ſowie Billete in allen Billet Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 

®. &t. 3ohn, 
Gen.:Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
bicago. 


UKalender!! 


Funl’s Familien⸗Kaleuder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preiſen zu baben: 1 Eremplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15@ents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußend 60 Cents 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Std) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer- 
Det find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu be= 
zahlen. 

Dieſer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Ilu=- 
ftrationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden folte, 
Menn. Publ. Co., Elkhart. Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Voſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 


— ———— 
v e er el: ten und. beiieb 7 
von 7000 Tonnen und 8000 et Dampffciffe 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoh und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_ Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nords 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrbreife vom Innern Ruflands via 
Bremen und New Port nach ben Staaten Kanſas, Ne» 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
va. Gorrz, Halstead, Kan. 

p. Fa ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, ‘“ 
L. Schaumann, Wiener, * 
Orro Madunau, Fremont, 
Joun TorBeck, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Elkbart, Ind. 


Oelrichs & Go. Generals Agenten, 
._ 2 Bowling Green, New Yoꝛk. 
d. Glauflenius & Co., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


MR. Cable, 
BPräf. u. —— 
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